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Der Sieb hat gesessen!
WM«SLimManoiwde der Sowielprelle—Der gesamte Inhalt

der Goebbels- und Ralendeeg-Nede verschwiegen

KUMM errang den Weis
des Führers

Der SA.-Reichsgepäckmarsch in Nürnberg
Südwest belegte den 7. Platz

In Nürnberg im Rahmen des Reichs-
Parteitages  ist nun die Entscheidung
gefallen. Der Neichsgepäckmarsch der SA. ist
beendet, die SA.-GruPPe Kurpfalz nach har-
tem Kampf als Sieger hervorgegangen. Seit
Mai dieses Jahres begannen in den Stur-
men, Standarten und Brigaden der SA . die
Ausscheidungskämpfe, denn nur die Besten,
die Sieger-Stürme der 21 Gruppen konnten
in Nürnberg um den Siegespreis kämpfen.
Zu ihnen gesellte sich ein Sturm des Hilfs¬
werkes Nordwest, der außer Wettbewerb
startend an dem Entscheidungsmarsch teil¬
nahm.

Als Sieger  ging schließlich nach Präch¬
tigem Kamps und in jeder Weise vorbild¬
lichem Marsch die Gruppe Kur Pfalz
hervor, die damit den Preis des Führers er¬
rang . Als Zweiter erhielt die Gruppe West¬
mark den Ehrenpreis des Stabschefs Luhe,
während die Gruppe Franken als dritter
Sieger den Ehrenpreis des Reichsschatzmei¬
sters und die Gruppe Niedersachsen für ihren
vierten Platz den Ehrenpreis des Neichssport-
führers von Tschammex und Osten erhielten.
Gruppe Südwest (Württemberg) belegte den
siebten Platz.

In Gegenwart des Stellvertreters des
Führers . Rudolf  Heß . des Stabs -Leks
Lutze und sämtlicher Gruppenführer 0er
SA. fand im Lager Langwasser die Sieger-
Ehrung statt. Neichsminister Heß schritt zu¬
nächst die Fronten der Brigade- und Stan¬
dartenführer und der 22 Gepäckmarschstürmc
ab. In einer begeistert aufgenommenen Rebe
anerkannte er die hervorragenden sportlichen
Leistungen der SA. und dankte allen Grup-
Pen-Stürmen , vor allem den vier siegreichen
Einheitm. Dann ergriff Stabschef Lutze das
Wort.

Berlin , 15. Sept . Obwohl nunmehr seit den
Reden der Reichsleiter Reichsminister Dr.
Goebbels und Alfred Rosenberg vor dem Par¬
teikongretz schon eine Woche vergangen ist, hat
die Sowjetpresse es vis heute noch nicht ge¬
wagt, auch nur auszugsweise den Inhalt der
beiden Referate wiederzugeven. Nicht ein ein¬
ziges der Argumente wird angeführt. Nicht
einmal wird der Versuch gemacht, irgend
etwas zu wiederlegen. Der Grund hierfür liegt
auf der Hand : weil die Argumente so schla¬
gend sind, datz es nichts zu widerlegen gibt.
Auch das Wort „Jude " kommt bezeichnender¬
weise in dem kurzen Telegramm, das allein die
Telegraphenagentur der Sowjetunion über die
Goebbelsredeherausgab, nirgends vor. Sämt¬
liche Feststellungen über die völlige Brrsudung
der gesamten Führung in der Sowjetunion
werden glatt verschwiegen. Auch dafür ist der
Grund klar: Das russische Volk darf sich nie¬
mals bewußt werden, daß cs fast ausschließlich
von volksfremden internationalen Juden ge¬
führt wird.

Dafür überschlägt sich die Sowjetpresse in
wüsten Schimpfkanonaden und verbraucht da¬
bei sämtliche Superlative des russischen
Schimpfwörterbuches. So heißt es z. B . in
der Prawda : „Die neueste Nummer des Nürn¬
berger Programms bildet die Rede des „Cham¬
pions sür das Schwergewicht" im internatio¬
nalen antiboljewistischen Kampf. Joseph Goeb¬
bels. Goebbels hat alle Abwässer von allen
Gullys der sowjetfeindlichen Linien und alle
Verleumdung in seiner Rede ausgenommen,

alle antikommunistischen Gemeinheiten, die auf
den faszistischen Zäunen geschrieben werden.
Die Rede von Goebbels hat man sozusagen
nicht nur hören, sondern auch riechen können.
Goebbels hat jedoch die stinkende Flüssigkeit
seiner Rede durch irgendwelche Tatsachen be¬
legen wollen. Er hat das sehr leicht bewerk¬
stelligt. Er nahm sie aus der deutschen Wirk¬
lichkeit. Der Humor der breiten Massen, die
Ratlosigkeit der Arbeiter, die lichtlose Not, das
alles entnahm Goebbels der bedrohlichen Wirk¬
lichkeit des heutigen faszistischen Deutschlands.
Mit angestrengter piepsiger Stimme rief Goeb¬
bels die internationale Bourgeoisie zum offe¬
nen Kampfe gegen den -Bolschewismus auf.,,

Das ganze ist der Veste Beweis dafür , datz der
Hieb gesessen hat . Man kann es dem deutschen
Volke getrost selbst überlassen, sich ein Urteil
über diese Schreibweise der Sowjctpresse zu
bilden.

Aalien fordert Vorbereitung
Rom, 15. September.

lieber den Standpunkt Italiens zu der vor
der britischen Regierung vorgeschlagener
Einberufung - er Konferenz der Locarno
Mächte wird folgende amtliche Mitteilung
ausgegeben. „Hinsichtlich der Konferenz de:
Locarnomächtehält Italien an seiner grund¬
sätzlichen Annahme fest; Italien ist aber der
Ansicht, daß der Einberufung der Konferenz
eine entsprechende diplomatische Vorberei¬
tung vorausgehen müsse."

Eine audenvolttMe Nede des
amerikanischen Staatssekretärs
Washington, 15 .Sept . .AutzenministerHüll

hielt vor dem Bund „Guter Nachbarn", einer
kürzlich gegründeten demokratischen Wahl¬
kampforganisation, eine große Rede über die
Außenpolitik der Vereinigten Staaten.

Wir haben ein großes Land, so führte er
u. a. aus, das uns reichliche und stets sich bes¬
sernde Lehensbedingungen sichert. Wir suchen
oder bedrohen keine Gebiete oder Besitzungen
anderer Länder, wir fühlen uns durch zwei
große Ozeane getrennt und geschützt von
Europa und Asien. Wir sind als Volk ausge¬
wachsen in einer tief eingewurzelten Ueber-
lieferuug einer Toleranz persönlicher Freiheit,
Selbstverwaltung und Freundschaft der -guten
Nachbarn. Aus diesem Grundprinzip ent¬
springt unsere Einstellung zu den anderen
Nationen . Wir wollen Freunde sein aber nicht
Verbündete. Wir möchten weitgehende und
gegenseitige vorteilhafte Handelsbeziehungen
zu den anderen Völkern pflegen.

Bei der Gestaltung unserer politischen Be¬
ziehungen müssen wir die Lage in den anderen
Ländern berücksichtigen. Diese Lage ist heutzu¬
tage in vielen Ländern nicht ruhig, sondern
aufgeregt und von gegenseitiger Furcht er¬
füllt . In dieser unruhigen Atmosphäre müssen
wir vorsichtig den Kurs unserer Außenpolitik
bestimmen und gleichzeitig versuchen, das
Drohende Unheil einer neuen Weltkriegskata¬
strophe abzuwehren. Hier beginnt unsere Auf¬
gabe als gute Nachbarn. Deswegen haben wir
den Kellog-Pakt abggschloossenund so dringend
an der internationalen Abrüstung gearbeitet.
Aktiv können wir uns an der Beilegung von
Konflikten aber nicht beteiligen. Sollte ein
Krieg ausbrechen, so werden wir vor die
schwere Frage gestellt, welche Politik uns am
besten vor Verwicklung bewahren kann.
Durch das Neutralitätsgesetz sind in Abände¬
rung des im Weltkrieg 1914—1918 herrschen¬
den Zustandes bereits einige Einschränkungen
festgelegt worden, durch die verhindert werden
soll, daß wir hineingezogen werden. Der wei¬
tere Ausbau dieser Politik bedarf jedoch der
ständigen Aufmerksamkeit. Die amerikanische
Demokratie wird alle im Auslande an unsere
Küsten schlagenden Wellen anderer Weltan¬
schauungen abwehren können, wenn wir das
Gesamtwohl über den Eigennutz stellen und
patriotisch an der Erhaltung dieser großen
Nation Zusammenarbeiten.

Ae SkreMage in Nor-seankreich
Streikende werde« bewaffnet — 180VS Streikende in den Dogefe«

Paris , 15. September.
Die Streiklage im nordfranzösischenTex-

tilgebiet hat sich in den letzten 24 Stunden
weiter verschärft. Die Vertreter der Arbeit-
geber haben in einem Schreiben an den
Ministerpräsidenten deutlich zum Ausdruck
gebracht, daß sie sich weigern, durch ihre
Unterschrift irgend ein Abkommen zu unter¬
zeichnen, das den Ruin der Textilindustrie
bedeuten würde.

Der Vorsitzende des Arbeitgcoê crbandes
teilt ferner mit, daß er niemals die Abdan¬
kung der Arbeitgeber unterzeichnen werde.
„Wenn Sie ", so heißt es wörtlich in diesem
Schreiben, „soweit es Ihnen das Gesetz er¬
laubt, die Initiative ergreifen, den Arbeit¬
gebern Gewaltmaßnahmen auszuzwingen, so
können Sie uns trotzdem nicht verpflichten,
diese Maßnahme durch unsere Unterschrift
zu ratifizieren. Denn derjenige, der Befehl
erteilt, muß all- -- die Verantwortung dafür
übernehmen. Ich erlaube mir fern ms
hinzuweisen, daß ich Ihnen gelegentlich
unserer gestrigen Aussprache wiederholt
habe, daß einer der hauptsächlichsten Punkte
der ist, den ^ "hrern der Industrie die Auto¬
rität wiederzugeben, die für die wirksame
Leitung ihrer Unternehmen notwendig ist,
um die Einrichtung von Sowjets
in ihren Betrieben zu verhin¬
dern ." Die Arbeitnehmer haben sich da-
gegen bereit crttart . einen Schiedsspruch der
Nem- ilng —^ erkennen, weil sie sehr genau
wissen, daß ihre hauptsächlichsten Forderun¬
gen berücksichtigt werden.

Inzwischen haben sich der Streik und die
Betriebsbesetzungen endgültig auch aus die
Textilindustrie in den Vogesen
ausgedehnt. Etwa 30 Fabriken liegen still.
Am Montag befanden sich 15 000 Arbeiter
im Streik. In Epinal und Thaon  kam
es zwischen Streikenden und Arbeitswilligen
zu Zusammenstößen, denen die Gendarmerie
ein Ende machen mußte.

In Lille  und Umgebung ist die Lage je¬
doch wesentlich ernster, da die Streikenden
nicht nur gewillt sind, bis zum äußer¬
sten  zu gehen, sondern nach dem „Echo de
Paris " auch über die notwendigen Mittel
verfügen, um diese Drohung in die

Lat um zu setzen.  Der Liller Sonder¬
berichterstatter des Blattes meldet in diesem
Zusammenhang ein Gerücht, wonach an
die Streikenden in der vergan¬
genen Woche Waffen verteilt
worden seien. Der Streik in Lille hat sich in¬
zwischen auch aus die Schlachthöse und
Markthallen ausgedehnt.

Der „Figaro"  will wissen, daß die
außergewöhnlich ernste Lage,  die
durch den Mißerfolg der Schlichtungsbemü¬
hungen Blums hervorgerufen sei, unter den
Regiernngsmitgliedern selbst zu Meinungs¬
verschiedenheitengeführt habe. Eine hoch¬
stehende Persönlichkeit habe erklärt, der
Generalstreik in Nordfrankreich sei kein Ding

, der Unmöglichkeit. Die Besetzung der Be¬
triebe, die jetzt zu einem normalen Druck¬
mittel geworden sei, und amtlicherseits ge¬
duldet werde, gestalte die Lage der radikal¬
sozialistischen Kabinettsmitglieder äußerst
heikel.

Seit Montagabend streiken in Nemire-
mont  und Umgebung (westlich der Vo¬
gesen) 3700 Textilarbeiter mehrerer Be¬
triebe. Einige Werke wurden von Streiken¬
den besetzt.

In einer Entschließung beschuldigt der
Verband die Textilindustriellen, die Regie¬
rung der Volksfront stürzen zu wollen. Fer¬
ner erklärt er, nötigenfalls die wichtigsten
Verwaltungsgebäude zu besetzen, um ' der
Zentralregierung die freie Verfügung über
diese Verwaltungen zu sichern. Diese Ent¬
schließung zeigt deutlich, daß der Streik in
der Textilindustrie von dem sozialen Ge¬
biet längst aus das politische übergegrisfen
hat . In Paris sind die Arbeiter einer Pa¬
riser Fabrik für Präzisionsge¬
räte sür die Kriegsmarine  in den
Streik getreten, um gegen die Entlassung
von 20 aushilfsweise eingestellten Zeichnern
zu Protestieren.
, In Brest haben 30 Maler , die auf dem
rmBaubefindlichenPanzerkreu-
zer „Dunkerque " beschäftigt
sind , die Arbeit eingestellt.  Sie
verlangen einen bezahlten halben Urlaubs¬
tag. der den Bordarbeitern bei dem Besuch
des KrieqsmarinemimsterS »uaebilliat
wurde.

Rürnbrrgrr Ms
Es ist unmöglich, die Tausende von Presse¬

stimmen aus aller Welt zum Neichspartei-
tag 1936 wiederzugeben. Nur ein kleiner
Querschnitt ist möglich, der uns Einblick gibt
in die Auffassungender verschiedenen Völker.
Berlin:

Das Zentralorgan der NSDAP , schreibt
zum Schlußwort des Führers u. a .: „Ver¬
fluchen wir das Lippenbekennt¬
nis  und setzen wir immer an Stelle leerer
Worte die wahrhafte nationalsozialistische
Tat . In dieser Tat allein können und wol¬
len wir Adolf Hitler und allem, was wir
in diesem Namen lieben, den einzigen Be¬
weis erbringen: Wir glauben !"
London:

Die in England mit großer Spannung er¬
wartete Schlußrede des Führers wurde von
den Londoner Blättern unter fetten Schlag¬
zeilen ausführlich wiedergegeben. „Times"
nennen Hitlers Schlußrede einen außer¬
ordentlich heftigen Appell und eine Warnung
an Europa gegen die bolschewistische Dro¬
hung. „DailyMai  l" erklärt, mit der hef¬
tigen Absage an den Bolschewismus, die sich
mehr mit Grundsätzen als mit Programmen
besaßt hat , hat Hitler den Parteitag abge¬
schlossen, ans dem er eine Kraft an den Tag
gelegt hat , wie er sie nie zuvor entfaltet hat.

Paris unbelehrbar
Die Pariser Presse berichtet ausführlich

über den Abschluß des Parteitages , ohne daß
allzuviel Verständnis für die Europa drohende
Gefahr zu erkennen wäre. Pertinax  liest
aus den Ausführungen des Führers „nur
neue Eroberungsgelüste". Gabnele Cudenet
erklärt im „Petit Journal ", der Führer ver¬
urteile nicht nur den Kommunismus und be¬
drohe (!) nicht nur die Staaten , die die kom¬
munistische Auffassung für sich in Anspruch
nehmen, sondern auch alle diejenigen, die ver¬
dächtig seien, dem Kommunismus Sympa¬
thien entgegenzubringen, und sogar diejenigen,
die „lediglich aus nationalem In¬
teresse" (I !) mit Moskau zusammen¬
arbeiteten. Wladimir d ' Ormesson,  dessen
Ausführungen im „Figaro" sachlich gehalten
sind, stellt fest, man müsse aus dem Nürn¬
berger Parteitag die Lehre ziehen, daß Deutsch¬
land darin erneut einen Beweis seiner Einheit
und Macht bekundet habe. Darüber hinaus
habe es aber auch ein vorzügliches Sprung¬
brett für seine Politik, das heiße die Vernich¬
tung des Kommunismus, gefunden. Der
Sonderberichterstatter des „Journal " erklärt,
die Wehrmacht sei von der Menge begeistert
empfangen worden. Es sei die Armee des deut¬
schen Volkes, die diesem Voll die Gewißheit
gebe, daß Deutschland wieder eine Großmacht
geworden sei. Für dieses Volk seien die schwe¬
ren Stunden vorüber, denn das Heer sei da,
das seinen Stolz und seine Hoffnungen recht-
fertige.

Der Abschluß des Reichsparteitages der
Ehre bildet in der römischen Morgenpresse
das Kernstück der ganzen ausländischen Be¬
richterstattung. Die großartigen iieünngen

, der Wehrmacht, das Massenaufgebot der Zu-
' schauer und ihre Begeisterung sowie die Ver¬

ehrung für den Führer geben den glänzen¬
den Nahmen dazu. Man sieht in den Veran¬
staltungen des Schlußtages eine einzige
große Schau der Politischen, wirtschaftlichen
und militärischen wie auch der kulturellen
und moralischen Kräfte der deutschen Nation.
Am stärksten aber wird die große politische
Bedeutung des Reichsparteitages und ganz
besonders der Worte betont, mit denen der
Führer und Reichskanzler abschließend der
Welt noch einmal die Größe der bolschewi¬
stischen Gefahr und die unerläßliche Aufgabe
ihrer Abwehr geschildert hat.

Ueber den tiefen Eindruck, den die Schluß¬
rede des Führers mit ihrer flammenden
Anklage gegen den Bolschewismus und ihren
deutlichen Hinweisen auf die Schwäche des
Regimes der Volksfront im Vergleich zu
denen der Autorität und Ordnung in Pacis
hervorgerufen habe, ließ sich „Piccolo", das
Mittagsblatt des „Giornale d'Jtalia ", von
seinem Pariser Korrespondenten ausführlich
berichten: Vergebens wolle man sich in Paris
über diesen nachhaltigen Eindruck hinweg¬
täuschen, indem man anders rem formale
Argumente dcr aktuellen Außenpolitik zu

j deuten suche.



General Eabanrllas an VentsAland
Das natioaale Spanien Wied die ieeundfchattliche Zuneigung nicht vergessen»»

Burgos, 15. September.
Der Sonderberichterstatter des DNB.

wurde vom Chef des Nationalen Verteidi¬
gungsausschusses in Burgos, General Laba¬
ne  l l a s zur Entgegennahme einer Adresse
an das deutsche Volk  zu sich gebeten.
Der General empfing ihn im Kreise seiner
Mitarbeiter im Regierungsgebäude und rich¬
tete. während sämtliche Anwesenden sich von
den Sitzen erhoben, folgende Worte an ihn:

„Sagen Sie bitte in Deutschland, daß der
Vorsitzende des Nationalen Verteidigungs¬
ausschusses Spaniens in Burgos, General
Cabanella, dem deutschen Volke in diesem
Augenblick sein Wort darauf gibt, daß Spa¬
nien —möge kommen, was wolle— niemals
die sreundschastliche Zuneigung und die
moralische Unterstützung, die Deutschland
meinem Baterlande in diesem Kampf gegen
den zersetzenden Geist des Kommunismus
und Anarchismus entgegenbringt, vergessen
kann und vergessen wird.

Deutschland hat vom ersten Augenblick im
Bewußtsein seiner eigenen geschichtlichen Aus¬
gabe begrifft», was unsere Anstrengung
gegen den Ansturm des Kommunismus und
Marxismus bedeutet. Die göttliche Vor¬
sehung hat Spanien in allen kritischen Augen¬
blicken der Geschichte immer wieder eine ent¬
scheidende Nolle zugedacht, besonders dann,
wenn es sich darum handelte. Europa vor
den Invasionen der Barbaren zu schützen. So
ist es jetzt beim Versuch Moskaus, sich die
Welt zuin Sklaven zu machen.

Ihr Führer und Ihr Volk hal¬
ten die Wacht nach  Osten . Wir
wollen sie i m W esten halten,  wo sie
nicht weniger wichtig erscheint in diesem für
Europas Zukunft entscheidenden Augenblick."
General Mola zuversichtlich

Der Sonderberichterstatterdes DNB. hatte
erneut Gelegenheit, mit dem Oberbefehls¬
haber der Nordarmee, General Mola,  in
dessen Hauptquartier Valladolid  länger
zu sprechen. Der von großer Siegeszuversicht
beseelte General erläuterte im Beisein seines
Generalstabschess die Operationen der letzten
Wochen, die in der Tat entscheidende Fort¬
schritte gebracht haben: Im Norden die Er¬
oberung der Linie Jrun —San Sebastian; der
Einbruch der nationalen Truppen nach Astu¬
rien von, Westen her, im Süden die Herstel¬
lung der direkten Verbindung zwischen den
Truppen des Generals Franco, dessen nach
der Einnahme von Talavera beschleunigtes
Vorgehen aus Madrid und die Säuberung
Andalusiens und EstremaduraS von den
Marxisten.

General Mola betonte, daß die in den
ersten drei Wochen der Kampfhandlungen
ansgetretenen Schwierigkeiten verschiedenster
Art völlig überwunden seien: Geld, Waffen.
Munition und Menschenmaterial seien ge¬
nügend vorhanden. Die Freiwilligensorma-
tionen seien nunmehr völlig durchorganisiert
und in den rein militärischen Nahmen als
Kampftruppen eingegliedert. Kampffreudig¬
keit und Opferwille von Offizieren und
Mannschaften stünden beispiellos da. die
Disziplin sei ausgezeichnet.

Aus die zukünftigen Absichten eingehend,
erklärte der General, daß Madrid natürlich
das hauptsächliche Operationsziel sei. Der
General ließ durchblicken, daß mit der Ein¬
nahme Madrids in wenigen Wochen gerech¬
net werden kann. Im Gegensatz zu der ur¬
sprünglichen Absicht der Leitung, Madrid
völlig einzufchließen, scheint man nun zu be¬
absichtigen. ein Loch nach Südosten offen zulaßen, in der Hoffnung darauf, daß diese
Fluchtmöglichkeit den Widerstand der Noten
m der Hauptstadt ganz bedeutend schwächen
wird und daß Madrid auf diese Weise vor
der völligen Zerstörung durch das Dynamit
der Anarchisten verschont werden könne.

Nach der Einnahme der Hauptstadt rechnet
man in politischer Hinsicht mit der sofortigen
Anerkennung der nationalen Regierung
durch die Großmächte. Militärisch wird man
mit der Säuberung der noch von den Mar¬
xisten besetzten Provinzen zwischen Madrid
und der Levante-Küste beginnen, um dann
die Niederwerfung Kataloniens in Angriss
zu nehmen.

Dem Sonderberichterstatter wurde im
Lause seines Aufenthaltes in den von den
Nationalisten besetzten Gebieten die Zuver¬
sicht, die der Oberbefehlshaber der Nordarmee
an den Tag legte, verständlich. Er beobach¬
tete. mit welcher Opsersreudigkeit das ein¬
fache Volk bei der Goldsammelstelle in Bur¬
gos Trauringe, Broschen, den bescheidenen
Schmuck, der den Stolz so mancher Familie
gebildet haben mag, ablieferte, wer die halb¬
wüchsigen Burschen in den Dörfern exerzie¬
ren und sich zum Kamps gegen den Kom¬
munismus vorbereiten sah, wer in die blitzen¬
den Augen der zur Front fahrenden Frei-
willigen blickte, der spürte, daß die Vegei-
sterung und der Opserwille des nationalen
Spaniens ungebrochen sind.

Wie Havas aus Madrid meldet, haben die
seit Beginn des Bürgerkrieges im Alcazar
eingeschlossenen Nationalisten den Vermitt¬
lungsvorschlag des chilenischen Botschafters,
der vor allem die Rettung der miteingeschlos¬
senen Frauen und Kinder bezwecken sollte,
ibgelehnt.

Havas" gibt eine Meldung des Madrider
'Wittes „Ahorn" wieder, wonach die von

m „Vvlksgericht" gefällte» 52 Todesurteile

gegen die Nationalisten, die sich am 19. Julider Stadt Alicante bemächtigen wollten.
Vollstreckt worden sind.

Rote zrrMlt
London,  16. Sept.

Wie Reuter aus Gibraltar meldet, wurde
der zwischen Gibraltar und Melilla verkehrende
englische Handelsdampfer„Gibel Zerjon" am
Montag zum zweiten Male von einem Torpe¬
dobootszerstörer der Madrider Regierung auf
hoher See angehalten.

Als der Dampfer noch etwa7 Seemeilen von
Melilla entfernt war, wurde er von dem spa¬
nischen Kriegsschiff aufĝ or^ rt, seinen Kurs
zu ändern und nach Gibeackar zurückzukehren.
Der Kapitän des englischen Dampfer̂ kam die¬
sem Befehl zunächst nach, drahtete jedoch sofort
um Hilfe, worauf die beiden britischen Kriegs¬
schiffe„Arrow" und „Anthony" herbeieilten.
Beim Eintreffen der Engländer zog sich der spa¬
nische rote Zerstörer zurück, und die „Gibel
Zenon" konnte ihre Reise nach Melilla fort-
setzen.
Arbeiter müssen hungern und zahlen

Moskau wirbt für „die Genossen" in
Spanien
Moskau, 15. September.

Je geringer die Aussichten für die Marxi¬
sten in Spanien werden, um so mehr wird
in der Sowjetunion die Werbetrommel für
Unterstützung der spanischen„Genossen", da¬
mit sie die Nationalisten niederwerfen kön¬
nen, geschlagen. — Die nach Spanien ent¬
sandten sowjetrussischen Journalisten wie
Kolzow und Ehrenburg  und viele
andere berichten täglich, meist sich auf Be¬
richte der Madrider kommunistischen Presse
berufend, über den „Heldenruhm" deS spani¬
schen Proletariats . Neuerdings geht man da¬
zu über, Frauenorganisationen ins Leben zu
rufen und zu Unterstützungsaktionen für die
spanische marxistische Front zu veranlassen.
— Am Montag wurde in der Moskauer
Staatsoper eine große Versammlung abge-halten, in der mehrere Rednerinnen„mora¬
lische Unterstützung und materielle Hilfe" für
die spanische Front verlangten. — Sehr zur
Verwunderung eines großen Teiles der Be¬
völkerung wurde dabei angeregt, Lebensmit¬
telpakete nach Spanien zu schicken. Diese
Aufforderung erregte umso mehr Brtremden,
da ja doch auch der Moskauer Bevölkerung
die, gelinde gesagt, „Lebensmittelschwierig¬
keiten" in allen Teilen der Sowjetunion be¬
kannt sind.

Ein bezeichnendes Beispiel, wie gerne und
mit welcher„Begeisterung" den Aufforde¬
rungen, Geldmittel für die „Genossen" in
Spanien zu spenden, nachgekommen wird,
zeigt das Ergebnis einer Sammlung in
einer großen Moskauer Textilfabrik, di'e an¬
nährend 8000 Arbeiter beschäftigt: Ganze
50 Rubel kamen hier für die spanischen Ge-
nossen zusammen. Ebenso kläglich pnd die
Ergebnisie in anderen Fabriken und Organi¬
sationen. Trotzdem hat es aber die sowjet-
russische Staatsbank für richtig befunden,
schon vor Wochen das Zahlenergebnis groß¬
zügig mit 36 Millionen französischen Fran¬
ken anzugeben!

Mlürll» AMM«Aa>>»Minier
London, 15. September.

Etwa 300 englische Flüchtlinge aus La
Linea  veranstalteten am Montag m
Gibraltar eine neue Protest kund-
gebung  gegen die Auflösung des Flücht¬
lingslagers durch die britischen Behörden.
Unter dem Ruf: „Wir wollen nicht
nach La Linea zurückkehrenl
marschierten sie zum Regierungsgebäude.
Als sie sich dort Truppen mit aufgepflanz¬
tem Seitengewehr, einer Polizeikette und
der Feuerwehr, die ihre Wasserschläuche in
Bereitschaft hielt, gegenüber sahen, be-
kamen sie es mit der Angst zu tun und
kehrten unverrichteter Dinge zurück. Wie
„Daily Telegraph" meldet, sind die
Kundgebungen von kommuni¬
stischen Agitatoren angelet-telt  worden, die befürchten, wegen ihrer

kommunistischen Tätigkeit verhaftet zu wer-
den, wenn sie nach La Linea zurückkehren.

Mutige Kauermiliklihen tu Rumänien
Bukarest, 15. September

Im Orte Sa rat bei Piatra Neamtz
haben sich schwere Ausschreitungen
religiösen Charakters  zugetragen,
die schließlich zu blutigen Zusammenstößen
zwischen aufständischen Bauern und Gendar¬
merie führten.

Es handelt sich um Anhänger des alten
orthodoxen Kalenoers, deren Zahl innerhalb
der Bauernschaft noch immer recht groß ist
und die trotz aller behördlichen Verbote die
kirchlichen Feste nach dem alten Kalender
feiern wollen. Ein Anführer dieser sogenann¬
ten „Stilisten", ein Mönch namens Eusta¬chius, wurde wegen Abhaltung solcher ver¬
botenen Gottesdienste von den Behörden ver¬
haftet.

Etwa 1000 Bauern rückten gestern ge¬
schlossen gegen Sarat vor und forderten die
Freilassung des Mönches, der im dortigen
Gerichtsgebäude gefangen gehalten wurde.
Als die Bauern trotz gütlichen Zuredens
nicht abziehen wollten, und den Mönch mit
Gewalt zu befreien versuchten, wurde die
Gendarmerie gegen sie eingesetzt.

Die Bauern feuerten nunmehr aus die
Gendarmen. 20 Gendarmen wurden verletzt,
einer davon tödlich. Die Gendarmen eröff-
neten darauf ein Salvenfeuer auf die an¬
stürmenden Bauern, wodurch vier Bauern
getötet und eine große Anzahl verletzt wurde.
Der Rest flüchtete in die Dörfer zurück. Den
Behörden gelang es, der Haupträdelsführer
der aufständischen Bauern habhaft zu wer¬den.

Auch die Mim Senojfen. . .
Marxistische Wasfenschieber verhaftet

Der Rädelsführer geflüchtet!
Wien, 15. September.

Die Wiener Polizei verhaftete eine Reiheoon Personen, oft Waffen nach Spa¬
nien liefern wollten,  in dem Augen¬
blick, als sie versuchten, sich diese Waffen zu
beschaffen. Das Konsortium arbeitete zweifel¬
los für die Madrider Regierung, da sein
Führer ein marxistischer Politiker
:st, der in der aufgelösten Sozialdemokrati¬
schen Partei eine große Nolle spielte. Dieser
Mann ist geflüchtet. Sein Name wird noch
geheim gehalten.

Sie ersten Todesurteile in WWina
London, 15. September.

Wie aus Jerusalem berichtet wird,
wurden am Dienstag von dem dortigen
Strafgericht die ersten Todesurteile gemäß
den verschärften Ausnahmebestimmungen
gefällt. Zwei Araber  wurden schuldig
befunden, auf eine britische Militärabtei¬
lung, die am 7. August auf der Nablus-
Straße einen Transport begleitete, geschos¬
sen zu haben. Die beiden Angeklagten wur-
den zum Tode verurteilt.  Bei dem
Angriff war ein englischer Soldat verletztworden.

Wien, 14. September.
Die Unterführer des Wiener Heimatschutzes

beschlossen am Montag in einer unter dem
Vorsitz des zweiten Vizebürgermeisters von
Wien, Major a. D. Lahr.  tagenden Konfe-
renz, den Vizekanzlera. D. Fe y, der äugen,
blicklich Präsident der Donau-Dampffchiff-
fahrtsgesellschaft ist, alsLandesführer
von Wien wieder zurückzurufen.
Fey ist bekanntlich vor Jahresfrist von diesem
Posten zurückgetreten. Starhemberg hatte für
ihn die Landessührung von Wien übernom-
men. Die versammelten Unterführer sprachen
am Montag gleichzeitig die Forderung aus.
Fey möge auch inoerBundesfüh.
rung aus einen bedeutsamen
Postenberufenwerden . ''
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Der Führer hat mit seiner Begleitung gm
Dienstag um 11.29 Uhr die Stadt der Reichs-
Parteitage wieder verlassen.
vr . Oex verabsekledel Nürnberger LdO.-kakrer

Am Dienstagvormittag marschiertenĉ f
der großen Spielwiese der Spielvereiniguna
Fürth die 10 000„Kraft-durch-Freude"-Fahrer,
die während des Reichsparteitages in Fürth
Unterkunft gefunden hatten, zum Abschieds-
appell auf. Dr. Ley wies auf den großen Kraft¬
strom hin, der von der Tagung des Reichs-
Parteitages ausgeht: „Ich bin froh und glück¬
lich, daß Sie jetzt an allen großen Festen teil¬
nehmen können, während dies früher nur die¬
jenigen Bürger tun konnten, die es sich zu
leisten vermochten."
lllückwUosedo des k'üdrei -s

Der Führer und Reichskanzler hat dem
chinesischen Regierungschef Marschall Tschi-
angkaischekaus  Anlaß seines 50 Geburts-
tages telegraphisch seine herzlichsten Glück¬
wünsche übermittelt.
Hsndelsmlolster ksstid l» lierlin

Der französische Handelsminister Bastid
ist Dienstag morgen auf der Rückreise von
Warschau nach Paris zu kurzem Aufenthalt
m Berlin eingetroffen, um dem mit der Füh-
rung der Geschäfte des Neichswirtschafts-
MlNlsteriums beauftragten Reichsbankpräsi¬
denten Schacht einen Besuch abzustatten.
«5« » itterjuogeo kadreo oriek, Hallen

450 Hitlerjungen, die aus allen 25 Gebieten
Deutschlands zusammengezogen worden sind,
fuhren am Dienstag auf Einladung des Chefs
der Balilla, Staatssekretär Ricci,  nach
Italien . Die Führung hat Gebietsführer
Gustav AdolfLa n ga n ke. Der Reichsjugend¬
führer und sein Stellvertreter Hartmann Lau¬
terbacher fahren selbst mit.

Nie Welt in weMen Zeilen
Von liorelnbrseliendeni « eslein erselilagen

Auf der Zeche „Gottfried-Wilhelm" in
Essen-Rellinghausen wurden die HauerHo ch-
kirchen  aus Altcndorf (Ruhr) und
Scheele  aus Essen-Rellinghausen von einem
Plötzlich hereinbrechenden Gesteinsblvck er¬
schlagen.
O8^ . ^ ilaotikkiießer nolgelandcl

Nach Meldungen aus Kanada sind die
TransatlantikfliegerMerrill und Rich-
manum  14.20 Uhr Neuyorker Zeit in einem
Sumpfgebiet an der Nordostküste von Neu-
sundland, drei Meilen von Muscrave Har-
bor entfernt, notgelandet.
40 ^ oto Oes IVeltkrlege « «ukZeksnOeo

Aus dem Col Bricon wurden die Ueberreste
von vierzig Gefallenen des Weltkrieges auf¬
gefunden. Eine Untersuchungskommission hat
sich zur genauen Ermittlung an den Fund¬
ort begeben. Die Leichen werden nach Pre-
dazzo befördert und dort auf dem Krieger¬
friedhof feierlich bestattet.
Lrsler IVsckIkrnsl l» 8ekl «sien

Nachdem bereits in den letzten Tagen im
schlesischen Flachland Bodenfröste  aus-
getreten und in den Kessellagen der Gebirge
sich Nachtfrost  eingestellt hatte, sind nun¬
mehr auch in den Vorbergen und im Flach¬
land die ersten Nachtfröste aufgetreten. Gör¬
litz und Steinau verzeichneten in der Nacht
zum Dienstag Temperaturen bis zu 2 Grad
unter Null.
„gindeokurg " Isndel Io Insekt und Kegen

Das Luftschiff „Hindenburg"  ist Mon¬
tag um 18.45 Uhr bei strömendem Regen von
seiner Nürnberg-Fahrt nach Friedrichshafen
zurückgekehrt und um 20.06 Uhr bei direktem
Ouerwind in völliger Dunkelheit auf dem
Flugplatz in Löwenthal glatt gelandet.

Sns muß man vor der Abfahrt Men!
Verkchrsbeschriinkung

in Herbstübungsgebieten
Berlin, 15. September.

In der Zeit vom 18. bis 25. September
finden die großen Herbstübungen des Grup-
kenkommandys II statt. Alle Kraftfahrzeug¬
besitzer werden schon jetzt darauf hingewiesen.
daß in der angegebenen Zeit in dem Raum
Aschassenburg— Meiningen— Bebra —
Treysa— Bad Nauheim mit erh eb li chen
Verkehrsbeschränkungen  und Um¬
leitungen zu rechnen ist. Bestimmte Straßen,
die am 18. September durch Tagespresse
und Rundfunk  bekanntgegeben werden,
sind am 21. September für jeden Verkehr
völlig  gesperrt. Späterhin werden für den
nächstfolgenden Tag — erstmalig am 21.
September für den 22. September Zugangs-,
Zufahrts- und Durchlatzstraßen durch Presse,
Rundfunk und Ortsanschlag bekanntgegeben.
Aus Uebungsgründen müssen die gesetzlichen
Verkehrsbestimmungen seitens der Truppe
in weitgehendem Maße außer acht gelassen
werden. Dies bedingt für alle Zivilkrastfah-
rer erhöhte Aufmerksamkeit und Rücksicht¬
nahme. Alle im Uebungsgebiet zugelassenen
Fahrzeuge haben sich in ihrer Beleuchtung
nach den Fahrzeugen der Wehrmacht zu rich¬
ten. In der Nähe übender Truppen ist die
Benutzung stark blendender Scheinwerfer
grundsätzlich verboten.



Asrtl.WDAP-Rachr!chlenem Heimatgebiet
KilrrorMem

in der Textilindustrie wird geholsen
Durch die Verordnung über Kurzarbeiter.

Unterstützung vom 5. September 1936 find
Brests erhebliche Verbesserungen in der

arb-it-iunI-rM »»» d'i KurMn mU « «Ä-
Verbesserung kommt in erster̂ "ue den Ar-
beitern der Textilindiistrie zugute. Eme ebm

LeMunqen̂ r̂ verstärkten Kurzarbeiterunter.
»Nuna noch hinaus. Der Anlaß ur diese
Neuregelung war insbesondere, daß m der
Textilindustrie die lange Dauer der Kurz-
arbeit nicht ohne Auswirkung aus den
Lebensstandard der Textilarbeiter bleiben
konnte.

Die Reichsregierung schafft durch die neue
Verordnung eine durchgreifende Hilfe. Für
Kurzarbeiter von Textilbetriebenm denen
bereits ein Jahr lang verstärkte Kurzarbei-
teruntcrstützung gewährt worden ist wird
der Kurzlohn ie nach ihrem Familienstände
bis zu 90  Stunden in der Toppelwoche aus-
gefüllt. Dadurch wird auch dem lang¬
fristigen Kurzarbeiter der Textilindustrie ein
hinreichendes Einkommen gewährleistet.

-er Deutschen ReMsvosl
Straßen und Bauten des Dritten Reichs
Zugunsten des Winter liilsswerks

1936/37 gibt die Deutsche NclchsPost  eine
Reihe neuer Wertzeichen  heraus , die
auf neun verschiedenen Werten Abbildungen
von Straßen und Bauten des
Dritten Reiches  zeigen. Die Entwürfe
der Freimarken, deren Farben denen der
gewöhnlichen Freimarken der gleichen Werte
ähnlich sind, stammen von dem Graphiker
Georg Fritz in Berlin-Zehlendorf.

Im einzelnen sind auf den Wertzeichen
wiedergegeben: Neichsautobahn München-
Reichsgrenze (3 Neichspfennig), Reichsluft-
sahrtministerium (4 Neichspfennig), Luitpold-
Hain, Ehrenmal in Nürnberg (5 Reicks-
Pfennig), Neichsautobahnbrücke über die
Saale (6 Neichspfennig), Deutschlandhalle
Berlin (8 Neichspfennig), Deutsche Alpen¬
straße, Am Mauthäusl (12 Neichspfennig),
Führerhaus in München (15 Reichspfennig),
Neichsautobahnbrücke über die Mangsall
(25 Neichspfennig), Haus der deutschen Kunst
in München (40 Neichspfennig). Hinzu kommt
eine Postkarte (6 Reichspsennig), die von dem
Graphiker Erich Stahl  in Berlin-Steglitz
nach Aufnahmen des Verlags Heinrick Hoff-
mann entworfen ist. Sie ist gleichzeitig als
Festpostkarte aus Anlaß der mit der Fertig¬
stellung der ersten 1000 Kilometer der Reichs,
autobahnen verbundenen Feiern gedacht. Die
Postkarte zeigt auf der linken Hälfte der
Vorderseite eine Photomontage mit der
Unterschrift „28. 9. 1933 Erster Spatenstich,
23. 9. 1936 1000 Kilometer Autobahn fertig";
als Wertstxmpel trägt sie die auf einem
Spaten stehende Zahl 6.

Zu allen Wertzeichen und der Postkarte
wird ein Zuschlag  erhoben , der dem
Winterhilfswerk zufließt. Die Zuschläge sind
in kleinen Ziffern im Bildrahmen der Wert-
zeichen angegeben. Als Gebühr für die Frei-
machung von Postsendungen gilt nur der im
Markenoild stehende Nennwert der Wert-
zeichen. An den Schaltern der Postanstalten
werden vom 21. September an zunächst nur
die Wertzeichen zu 3, 6, 12 und 25 Reichs-
Pfennig und die Postkarte ausgegeben. Der
Verkauf der übrigen WinterhilsSwertzeichen
beginnt zu einem späteren Zeitpunkt, der
noch bekanntgegeben wird. Der Vertrieb bet
den Postanstalten dauert bis Ende Februar
1937, dagegen wird der Verkauf bei der Ver¬
sandstelle für Sammlermarken solange fort-
gesetzt, bis der Vorrat aufgebraucht ist. Gül¬
tig zur Freimachung von Postsendungen sind
die Winterhilsswertzeicken bis Ende Juni
1937; sie sind auch im Verkehr mit dem Aus-
land zugelasjen.

Wer braucht kein Arbeitsbuch?
Mit Zustimmung des Reichsarbeitsmini-

sters und im Einvernehmen mit dem Stell¬
vertreter des Führers und dem Neichsschatz-
meister der NSDAP, hat der Präsident der
Neichsanstalt für Arbeitsvermittlung die
Politischen Leiter vom Ortsgruppenleiter der
NSDAP, aufwärts, die SA.- und SS .-Füh-
rer vom Sturmbannführer aufwärts, tue
NSKK.-Führer vom Stasselführer aufwärts,
die HI . - Führer und -Führerinnen vom
Bannführer und der Untergausührerin auf¬
wärts von der Verpflichtung ausgenommen,
ein Arbeitsbuch zu führen. Auch Mitglieder
der NSDAP., die bereits fest für die Ver-
leihung eines solchen Dienstranges in Aus¬
sicht genommen sind, brauchen kein Arbeits¬
buch. Für die Ausübung einer Nebenberuf-
lichen arbeitsbuchpflichtigenBeschäftigung ist
aber in jedem Fall ei» Arbeitsbuch zu führen.

Rückkehr Ser Parteitag -Teilnehmer. Der
Parteitag Ser Ehre ist zu Ende. Die zahl¬
reichen politischen Leiter, die Mitglieder der
Formationen und die übrigen Besucher keh¬
ren wieder in die Heimat zurück, um dort zu
erzählen von dem gewaltigen Ereignis , wel¬
ches sie tagelang im Bann gehalten und mit
frischen Kräften für die Arbeit des Führers
und sein Werk gestählt hat . Aus dem Kreis
Neuenbürg waren etwa 70 bis 80 Teilnehmer
einschließlich der zivilen Besucher in Nürnberg.
In einem von der NS .-Frauenschaft ge¬
schmückten Sonderzug verließen sie letzte Woche
ihrc Lcimat im Schwär,zwald. Mit dein glei¬
chen Sonderzug traten sie gestern von ihrem
Quartier , Stein bei Fürth , wieder die Heim¬
fahrt an . Allgemein bestaunt wurde die
geschmackvolle Ausschmückung des Zuges, der,
wie man hörte, Bewunderung im Gau Würt¬
temberg erweckte. Dies wurde auch von Herrn
Neichsstatthalter Murr bestätigt. Das Lob für
die NS .-Frauenschaft sei also hiermit weiter¬
gegeben. Die Stimmung unter den Zuginsas¬
sen war sowohl auf der Hinfahrt als auch
auf der Rückfahrt ganz ausgezeichnet. Die Ab¬
fahrt aus Nürnberg erfolgte gestern mittag
1 Uhr und um 6.50 Uhr abends trafen die
Teilnehmer des Kreises in Neuenbürg ein, wo
sie sich zum Zuge formierten und mit wehen¬
den Fahnen nach dem Marktplatz marschierten.
Dort erfolgte nach einem Sieg Heil auf den
Führer die Auslösung. Die Teilnehmer traten
in einzelnen Gruppen ihre Heimreise an . Mit
Bcgeist-runs! die Nürnbergfahrer
dom Parteitag , e - dessen Höhepunkt der
Appell der Polit. Leiter vor dem Führer be¬
trachtet werden muß. Für jeden einzelnen
Polit. Leiter, ob aus der Großstadt, aus der
Kleinstadt, oder aus einem unbekannten
Schwarzwalddorf, war dies eines der größten
Erlebnisse. Unvergeßlich bleibt auch der riesige
Aufmarsch der Formationen am Sonntag,
dann das Volksfest der NSG . „Kraft durch
Freude" und selbstverständlich die Vorführun¬
gen der jungen Wehrmacht am Montag . Alle
Zuschauer wurden von einem stolzen Gefühl
erfaßt, als die Wehrmacht vor ihrem obersten
Führer anfmarschicrt"

Pforzheim, 16. Sept . Am letzten Freitag
hat sich ein Mann , wohnhaft in der Ealwer-
straße, durch Vergiften das Leben genommen
und am gleichen Tage wurde in der Nordstaüt
ein 57 Jahre alter Mann auf dem Speicher
erhängt aufgefunden. — Am Sonntag nach¬
mittag wurde bei der Eiamündug der Unteren
Austraße in die Holzgartenstraße ein 6-jährrger
Junge von einem Perfonenkrafttvagen über¬
fahren und lebensgefährlichverletzt. Der Len¬
ker des Fahrzeuges wurde vorläufig festgenom¬
men. — Ein bekannter Pforzheimr , der Schuh¬
machermeister Eduard Hahn, vollendete gestern
sein 90. Lebensjahr. — Die Spielzeit im Stadt¬
theater ' wurde am Samstag abend mit dem
bekannten Schauspiel „Alle gegen einen, einer
für alle" von Friedrich Förster -Burggraf er¬
öffnet. Me Vorstellung gestaltete sich unter
der Leitung des neuen Intendanten , Franz
Otto, zu einem glanzvollen Erfolg, der für die
Zukunft viel verspricht.

Nicht auf-je Plattform
der Eisenbahnwagen während der Fahrt
In der letzten Zeit haben sich mehrere,

zum Teil tödliche Unfälle ereignet, weil Rei¬
sende, besonders in den sonntäglichen Abend¬
zügen, sich ohne Grund und ohne Erlaubnis
des Zugpersonals aus den Plattformen der
Eisenbahnwagen während der Fahrt aus¬
gehalten haben. Es wird daher aufs drin¬
gendste vor einem solchen Verhalten gewarnt
und darauf hingewiesen, daß der Verkehr
in den Zügen von Wagen zu Wagen nur
gestattet ist, wenn die Wagen untereinander
durch Faltenbälge verbunden sind oder wenn
die Wagen Uebergangsbrückenmit seitlichen
Scherengittern haben und wenn die Ueber¬
gangsbrücken Heruntergelasien und ein¬
geklinkt sind. Die Uebergangsocückendürfen
nicht eigenmächtig durch die Reisenden her¬
untergelassen werden. Der Aufenthalt auf der
Plattform der Wagen ist nur mit Zustim¬
mung des Zugpersonals erlaubt . Die Erlaub¬
nis dazu darf nur gegeben werden, wenn
der Andrang der Reisenden so stark ist, daß
die Besetzung der Plattform nicht zu um¬
gehen ist und wenn Absperrgitter vorhanden
sind.

SWWWe VMM UM ltzwMWes 5MÜ MM 1771
Aus »Reisebriese « eines Franzose « durch Schwaben-

in.
Französische Kaufleute brachten auf die neu-

eingeführte Stuttgarter Messe (Juli 1784)
Hüte ä in Montgolfier und setzten sie uner¬
wartet rasch als neue Modeerscheinung ab.
Der Herzog erfuhr davon und schickte auch
darnach. Doch waren die Ehapeaux bis auf
einen alle verkauft. Darüber verärgert , erließ
er eine „Kleiderordnung", welche den Unter¬
tanen verbot, sich ohne Rücksicht auf ihr Ver¬
mögen neue Moden anzufchaffen, wenn sie
nicht zuerst der Herzog trage. Gleichzeitig
wurde damit eine Kleiderordnung für Leichen¬
begängnisse ausgegeben, wonach dem Luxus,
welcher beim Absterben einer Person an Klei¬
dern getrieben wurde, abgoholfen werden solle.
Weder die Lebendigen noch die Toten haben
von dem eingebildeten Staate , der bei den
Leichenbegängnissenmit Kleidern getrieben
wird, etivas — jene noch den empfindlichsten
Schaden. Die Frau , welche ihren Ehegatten
verliert , ist schon geschlagen genug, weil ihr
gemeiniglich der Unterhalt entgeht. Um das
Matz des Jammers voll zu machen, muß nun
aber noch so viel aufgewendet werden, daß
man von dieser tollen Ausgabe Wohl auf
Wochen und Monate hinaus leben könnte.
Man erzählt mir, daß die Ehefrau eines
Kanzlcisckretärs, so dieser mit Tod abging und
sie in den dürftigsten Verhältnissen hinterlietz
— dennoch feinen Sarg mit rosenrotem Taf-
fent habe ansschlagen lassen. Nachher habe sie
mit den Kindern hungern müssen, sodaß ihr
zu raten gewesen wäre. Len Herrn Sekretarius
wieder ausgraben zu lassen, den Taffent wie¬
der herauszunehmen, zu verkaufen um den
Kindern Brot dafür geben zu können. Wür¬
mer füttern , die doch nicht dafür danken, ist
wirklich unklug. — Dienstboten waren am
meisten mit der Kleiderordnung unzufrieden.
Bei diesen soll es in der Tat schrecklich ver¬
schwenderisch zugegangen sein. Mägde, zum
Exempel, gingen nicht einmal ohne schwarze
Handschuh über die Gassen und kauften auf
Markt ein oder holten am Brunnen Wasser—
alles nur mit schwarzen Handschuhen— nur
weils die überlebende Madamme oder der
Monsieur so forderte. Kamen in einem Haus
häufige Todesfälle vor, so sparte sich die Die¬
nerschaft ein fein Kapitälchen, weil sie die
Kleidertracht von der letzten Trauer noch
hatte und sich für die neue einfach bares Geld
zahlen ließ. Personen, die ihre Dienste ändern
wollten, sahen sich nach Häusern um, wo der
Arzt täglichen Zutritt hatte oder wo die
Hand des Todes einen Raub nach dem andern
einsammelte.

Die Trauermode ist so strenge, daß man im
Trauern nur Gesangbücher mit schwarzen
Schnitten verwenden durfte. Gleichzeitig for¬

derte die Sitte , daß man in der Trauerzeit
überhaupt nicht singe.

In mehreren Orten des Schwarzwaldkreises
begegnet man noch seltsamen Gewohnheiten
und Sitten . Wenn Eheleute zänkisch leben, so
werden sie zur Nachtzeit Lurch einen starken
Stockschlag an ihre Türe und mit dem Mahn¬
ruf : „der Datte kommt,, gewarnt und zum
Häuslichen Frieden gemahnet. Fruchtet dieser
erste Zuruf nicht, so wird er in noch zwei oder
drei Nächten verstärkt und mit Nachdruck
wiederholt. Wenn auch dies ohne Nutzen ab¬
läuft , so brechen zwei oder drei vermummte
Männer ins Haus ein. Jetzt geschieht das,
was vorher an der Haustür geschah, auf dem
Rücken und feiner Verlängerung, dorten wo
es am weichsten ist, mit solcher Energie, daß
man des auf diese Operation folgenden Haus¬
friedens allemalm mit voller Zuverlässigkeit
versichert sein kann. Mese Sitte ist in vielen
vielen Orten zuhause. Me Obrigkeit sieht
durch den Finger , da ihr dadurch verdrießliche
Bemühungen erspart bleiben und weit besser
fruchten als das Zureden des Geistlichen, nach
dem die hartgesottenen Bauern ohnehin nicht
viel fragen. So wird dieser Eheprozeß kurz
und summarisch zwischen dm vier Wänden
abgetan. Die Wiederhersteller des Ehefriedens
verlangen auch keine Belohnung für diesen
Menst der Nächstenliebe: und Uneig enn ützig-
keit ist ja überall eine gute Sitte . .

Hervrechtingen OA. Heidenheim, 15. Sep¬
tember. (20 Schafe an Aufblähung
v e r e n d e t.) In der letzten Woche hatte ein
junger Schäfer, der Schafe eines Herbrech-
tinger Schafhalters auf der Hürbener Weide
hütete, die Tiere einen Kleeacker abweiden
lassen. Am andern Morgen fand man
20 Schafe tot aus; sie waren an Aufblähung
verendet.

Mltcher Sag-unsall
Nordheim OA. Brackenheim, 15. Septem¬

ber. Der 51 Jahre alte verheiratete Bau¬
unternehmer und Kiesbaggerei-Jnhaber
Heinrich Blatt  verunglückte auf der Jagd
tödlich.  Jäger fanden Blatt im Nordhei-
mer Wald in seinem Blute liegend aus.
Blatt hatte ein Reh geschossen, das jedoch
noch Lebenszeichen von sich gab. Er t-o"ke
dem Tier mit dem Gewehrkolben vollends
den Garaus machen und schlug mit dem
Dops ckläufer, dessen einer Lauf noch gela¬
den war, auf das Reh ein. In diesem Augen¬
blick entlud  sich das Gewehr und der
Schuß ging in den Oberschenkel wobei die
Schlagader durchschossen  wurde,
was den Tod durch Verblutung herbei¬
führte.

Schömberg. NSDAP . Ortsgruppe . Don
nerstag , den 17. September, abends ^ 9 Uhr.
im Saale des Gasthaus zum Ochsen Mitglie¬
derversammlung mit Schulu-ngsvortrag und
Bücherausgabe. Erscheinen der Mitglieder und
der SS .- und SA .-Form . Pflicht.

Der Ortsgruppmleiter.

kurtel -Riuter mit

Deutsche Arbeitsfront , Amt für Arbeits¬
führung und Berufserziehung : Betr . Steuo-
grafiekurs für Fortgeschrittene. Der Steno-
Montag , den 21. September 1936. Anmeldun¬
gen nimmt entgegen: DAF .. Kreiswaltung,
Zimmer Nr . -1, Neuenbürg. Die Meldungen
müssen bis längstens Mittwoch abend abge¬
geben sein . Der Kreiswalter der DAF.

Schömberg. DAF ., Ortsgruppe . Ich fordere
die Walter und Warte auf, an der Mitglieber-
Versammlung der NSDAP , am Donnerstag
im Ochsen pünktlich zu erscheinen.

Der Ortswalter.
Kreisamtsleitung der NS .-Frauenschaft

Neuenbürg. Heute abend 6 ULr findet in
Schwann ein Pflichtabend der NS .-Fraucn-
schast statt. — Ich erwarte alle Mitglieder.

Me Kreisfrauenschaftsleiterin.
Schömberg. NS .-Frauenschaft, Ortsgruppe.

Sämtliche Walterinnen bitte ich, an der Ver¬
sammlung der NSDAP , im Ochsen am Don¬
nerstag teilzunehmen.

Me Franenschaftsleiterin.

HI ., Schar Neunbürg. Heute Abend 20 Uhr
Menst für Kameradschaft3 im Schulhaus (mit
Instrumenten ), Kameradschaft 1 Heimabend.
Wer fehlt macht Strafdienst.

Der Geff. 1/126.
Deutsches Jungvolk in der HI ., Fähnlein

4/126, Neuenbürg . Heute mittag tritt Jungen-
fchaft 1/1 und 2/1 um 2 Uhr, Jungenschaft 3/1
um 3 Uhr und Jnngzug II um 4 Uhr vor
der Mühle an . Menstanzug. Es werden Auf¬
nahmescheine für die Ausweise ausgestellt.

Der Fähnleinfnhrcr.

In Dieters Weiler,  OA . Freudenstadt
brach in dem Wohn- und Oekonomiegebäude der
Barbara Fr ick auf bis jetzt ungeklärte Weise
Feuer  aus. Das lebende und ein Teil des toten
Inventars konnte gerettet werden. Der Feuer-
wehr gelang es, die unmittelbar angebauten Häu.
ser zu retten. Sie haben aber durch die Wasser-
müssen sehr gelitten.

EQL ,?
Herausgegeben vom Reichswetterdienst,

Ausgabeort Stuttgart
Der Schwerpunkt des ursprünglich über

Mitteleurova gelegenen Hochdruckgebiets hat
sich in nordöstlicher Richtung etwas verlagert,
weshalb die über der Nordseeküste liegende
slache Druckstörung wetterwirksam geblieben
ist. Unter ihrem Einfluß werden immer noch
verschiedenartige Luftmassen zusammengeführt,
was zeitweise zu starker Bewölkung und ver¬
einzelt auch zu Regen, zum Teil gewitteriger
Art, Anlaß gibt. Doch wird sich allmählich wie¬
der in zunehmendem Maße Aufheiterung ein¬
stellen, da mit einem langsamen Druckausgleich
gerechnet werden kann.

15 September IM . 8 Dkl
srkwäie:

roro

O abgeküklts

3ubpc>Isre

kontinentale
ksite

»1- (.

oresnl5ckei Nträilutt /

Voraussichtliche Witterung: In der Nich-
tlmg wechselnde Winde, zeitweise now stark be¬
wölkt, dabei aber öfters aufheiternd, höchstens
vereinzelt etwas Regen, zum Teil gewitteriger
Art, stellenweise Frühnebel. Temperaturen
Wenig verändert.
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„Jeder Tag wird zum Glückstag"
so schmält Wohl einer, der sein Spießer¬

tum noch immer nicht von sich tat, „ja das
glaub ich! Verreisen tut ein Jedes gern, und
vollends die Kleine! Für die stimmt der Sah !"
„Nichts weißt Du, werter aber schwer belehr-
barer Volksgenosse! Gewiß verreisen ist schön
und mit eine Hauptfreude für die Kleinen, die
die NSV. verschickt. Aber jeder Tag, den die
braven Volksgenossen, die so ein erholungsbe¬
dürftiges Kind aufnahmen, mit diesem ver¬
leben, ist auch für sie, die Pflegeeltern, ein
Glückstag. Frag sie nur, alter Zweifler, ob's
nicht so ist! Und sieh Dir's mal auf dem
Bahnhof an, wenn NSV-Kinder wieder abrei-
sen, wie schwer der Abschied fällt, den Gast¬
gebern, wie den kleinen Gästen.

Da hat sich nämlich allerhand getan: Man
hat sich liebgowonnen, die Kleinen sind frisch
und neugestärkt.und selig, und den Pflege¬
eltern waren die Tage so wertvoll und lieb
daß-sie sich schon auf ihren nächstjährigen klei¬
nen Besuch freuen, sie tragen das frohe Be¬
wußtsein, als gute Deutsche ihre Pflicht getan

zu Haibon. Aber all drüber hinaus geschah das:
sie haben mitgeholfen, das Band, das die deut¬
schen Stämme umschlingt, noch inniger, noch
festers« machen; sie haben an Deutschlands
Aufstieg rmtgeavbeitetl

Warum greinst Du Dich ausschließen zu
müssen??!
VattemnSrder rum Volle verurteilt

Das Bochumer Schwurgericht verurteilte
den 25 Jahre alten Erhard Kullicke  auS
Wanne-Eickel wegen Ermordung seiner Ehe¬
frau zum Tode  und zum Verlust der bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf Lebenszeit. Kullicke
hat am 26. Juli dieses Jahres seine Frau
gewürgt und dann mit einem Rasiermesser
getötet.

ILiinlg kldunrd nieder la England
König Eduard VIII. traf Montag abend

um 6.30 Uhr auf dem Flugplatz Fairey ein.
Er begibt sich auf weitere vier Wochen nach
Schloß Bakmoral in Schottland, von wo er
voraussichtlich Anfang Oktober nach London
zurückkehren wird.
12 Monate 2uelitbaus kür MaeMsIiau

Das Londoner Schwurgericht verurteilte
den Iren MacMahon wegen des Zwischen-
falls am Hydepark bei der Rückkehr des Kö-
nigs von einer Parade am 16. Juli zu 12
Monaten Zuchthaus.
Lauge Unterredung mit Mussolini
. Der österreichische Staatssekretär, des

Es ist eine alte Tatsache, daß, wenn irgend
etwas Unvorhergesehenes eintritt, der Mensch
die Nerven zu verlieren Pflegt. Er steht rat¬
los vor dieser nun einmal gewordenen Tatsache
und weiß sich auch bei einfachsten Verletzungen
nicht zu helfen, oder, was unter Umständen sich
noch schlimmer auswirken kann, ergreift voll¬
ständig verkehrte Maßnahmen.

Erste Hilfe bei Verwundungen
Wunde weder anfassen, drücken, noch waschen!

Wunde auch im schmutzigsten Zustand sif'ort
mit keimfreiem, trockenem Schnellverband(Ge-
brauch"anweisung aufgedruckt!) bedecken. Nicht
andere Stoffe wie Leinen, Watte usw. zu Hilfe
nehmen. Ist kein keimfreier Verbandstoff
vorhanden, so lasse man sie tiefen Wunden
offen, bis der Arzt kommt. Bei leichten da¬
gegen genügt ein Pflasterverband.

, Schlagaderblulungen
Man erkennt Schlagaderblutnngen an dem

im Bogen stoßweise aus der Wunde spritzenden
Blut. Zur Blutstillung wird die Schlagader
abgedrückt: das oberhalb der Wunde gelegene
Hüft Knie- oder Ellenbogengelenk so wei: wie
möglich beugen und in dieser Lage durch ein
Tuch oder eine Binde festhalten. So schnell es
geht znm Arzt; das abgeschnürte Glied ist nur

eine geringe Zeitspanne lebensfähig. Nach spä¬
testens einer Stunde bei äußerst gebeugtem
Glied Abschnürung lösen, jedoch bei starkem
Blutverlust sofort wieder anziehen.

Brandblasen
Auf keinen Fall öffnen! Kleinere Brand¬

wunden werden trocken verbunden, besser mit
Wismuth-Brandbinde bedeckt. Bei größeren
Brandwunden keinen Verband anlegen. Der
Verbrannte kann einzig und allein vor Wärme.
Verlust geschützt werden. Man decke ihn zu,
aber ohne die verbrannte Stelle zu berühren.
Um dies zu erreichen, legt man die Decke über
Drahtgestelle, Reifenbahre, Stühle usw.

Augenverletzungen
Beide Augen, auch das Unverletzte, werden

mit Verbanopäckchen, Taschentuch, Mundtuch
oder ähnlichem zugebunden. Bei Verätzungen
durch Säuren oder Kalk sofort das Auge unter
fließendem Wasser gründlich ausspülen. Dann
so schnell wie möglich zum Arzt.

innere Blutungen
Bei allen inneren Blutungen (Lunge oder

Magen) den Kranken liegen lassen. Hier kann
nur der Arzt helfen, der schnell geholt werden
muß.

Aenßeren Dr. Schmidt  hat sich am Diens-
tagvormittag gemeinsam mit dem italieni-
scheu Außenminister Graf Eiano im Flug,
zeug nach Forli begeben, wo ihn Minister-
Präsident Mussolini zu einer langen und
herzlichen Unterredung empfing.
Leellsjndrplan der japanischen deines

Die japanische Armeeführung veröjstnt-
lichte am Dienstag einen Sechsjahresplan
als „ersten Teil einer umfassenden Wieder-
aufrüstung des Heeres", der Ausgaben in
Höhe von 3,3 Milliarden Jen vorsieht. In
maßgebenden Kreisen der Armee erklärt man.
daß die Armee in diesem Sechsjahrplan ein
Minimum an Forderungen aufgestellt Habs
und daß der Plan daher unabänderlich sei.
Itumänisebe llilstungsaukträge nach Lraokreied

Der „Figaro" meldet, daß die rumänische
Negierung für die Finanzierung von Bestel¬
lungen bei der französischen Flugzeugindustrie
einen Betrag in Höhe von 150 Millionen
Franken bereitgestellt habe, von denen 75 Mil¬
lionen sofort anszugeben seien.
äapaolseder Truppentransport üderkallen

Ein japanischer Truppentransport wurde
bei Muleng auf der Strecke Charbin— Wla¬
diwostok von einer mandschurisch-koreanischen
Räuberbande überfallen. Zwischen den Mann¬
schaften des Truppentransports und der
350köpfigen Bande kam es zu einem achtstündi¬
gen Kampf. 25 japanische Offiziere und
Mannschaften sind getötet worden, 60 wurden
verwundet.
kommunistische Sondertruppe
in der Mandschurei

Nachrichten aus Hsinking besagen, daß im
Urwalde bei Atamanovka an der Ostgrenze der
Mandschurei eine kommunistische- Bande ge¬
bildet wurde, die in der Hauptsache aus 3000
Koreanern besteht. Die Bande verfolgt anti-
japanrche Ziele. Bon den Sowjets wurden
ihr große Mengen von Material für Lager¬
bauten sowie Waffen und Munition zur Ver¬
fügung gestellt. Militärische Sachverständige
in Tokio bezeichnen die Bande als eine Orga¬
nisation, die in beunruhigender Weise die Lage
in der Mandschurei unterwühlt und im
Kriegsfälle als eine von den Sowjets geleitete
Sondertruppe der Roten Armee vorzugehen
babe.

cies AelcAssLittiers

Donnerstag, 17. September
5.48 Clioral — Zeitangabe, Wetter¬

bericht, Bauerniunk
5.55 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abenü-

nachrichten
6.80 Frü- konzert
7.V6 bis 7.10 ans Leipzig: Friibnach-

richtcn
8.06 Wasserstandsmcldungen
8.02 Wetterbericht
8.10 Gymnastik II
8.80 Konzert
0.80 „Die leiden Einmachgläser wer¬

den gefüllt"
9.48 Sendepause

10.00 B- lksliedsinge«
10.30 Sendepause
11.30 „Für dich, Baner !"
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwe- bis Drei"
18.00 Scndcvanse
15.30 „Frauen in de» beste» Jahren"

16.00 Musik am Nachmittag
„Erlebnis mit ein - Land-
strelcher"

17.30 Das Kernerbans »nd seine GM«
18.00 Mnstk zum Feierabend
18.00 Grobe Parade des V. Armee¬

korps
19.30 Musikalisches Zwischenvrograinm
19.40 „Echo ans Baden"
29.00 Nachrichtendienst
20.10 „Geznpst «nd gesungen"
21.00 „Der Fähnrich Seydlitz"
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht
22.18 18. Internationale Sechstagefahrt
22.30 Lieder
22.48 Tanzmusik
24.00 bis 2.00 Bnnt ist die Welt der

Over.

Freilag, 18. September
8.48 Choral - Zeitangabe. Wetter-

bericht, Banernsnnk
8,88 Gymnastik l
6.20 Wiederholung der 2. Abcnd-

nachrichten

6.30 Frühkonzcrt
7.00 bis 7N0: Aus Königsberg:

Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungen
8.03 We^erbericht
8.10 Gymnastik II
8.30 Musik am Morgen
9.80 Sendepause

10.00 „6SV Jahre Zeppeline"
10Z0 Sendcvanse
11.30 „Für dich, lauert"
12.00 Mittagsksnzert
13.00 Zeit, Wetter, Nachrichten
13.18 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
13.00 Sendepause
18.30 „Das Bernsteinelfchen"
16.00 Musik am Nachmittag
16.30 bis 17.00 vom Deutschlandsender:

„Halt für Lastkraftwagen"
17.80 Kompositionen von Karl Eich¬

horn
18.00 „Bor 4000 Jahre "
18.30 11. Offenes Liedersinge»
19.00 „Dreimal täglich"

19.43 „Erzeugnngsschlacht"
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Die deutsche Rebe"
21.10 Tanzmusik
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter- und

Sportbericht
22.13 18. Internationale Sechstagesabrt
22.30 Unterhaltnngskonzert
24.00 bis 2.00 Nach Frankfurt: Nacht¬

musik

Samstag, 19. September
6.43 Choral — Zettangabe, Wetter¬

bericht, Banernsnnk
5.63 Gymnastik I
6.20 Wiederholung der 2. Abenü-

nachrichten
6.30 „Fröhlich klingt's zur Morgen¬

stunde"
7.00 bis 7.10: Frühnachrichten
8.00 Wasserstandsmeldungcn
8.05 Wetterbericht
8.10 Gymnastik 11
8.80 Morgenkrnzert
9.30 Sendepause

10.00 Flicgergeist im "eilen Deutsch¬
land

10.30 Sendevanse
11.30 „Für dich, Bauer !"
12.00 Buntes Wochenende
13.00 Zeit, Wetter. Nachrichten
13.18 Buntes Wochenende. 2. Teil
14.00 „Allerlei von Zwei bis Drei"
15.00 „Mädel aus Fahrt durch Finn¬

land"
16.30 „Jnngmödel an der Neichsanto-

vabn"
15.50 Sink der Jugend!
16.00 „Froher Funk für Mt «nd Jnng"
18.00 „Tonbericht der Woche"
13.30 „Berühmte Dirigenten"
19.00 Lieder der deutsche« Reiterei
20.00 Nachrichtendienst
20.10 „Jahrmarkt der Eitelkeiten"
22.20 Fortsebg.: „Ja , ja der Wein . . ."
22.00 Zeit, Nachrichten, Wetter- und

Sportb ericht
22.15 18. Internationale Sechstagc-

fahrt.
22.26 „Ja , ja, der Wein ist gut"
23.15 Zur Unterhaltung
24.00 bis 2.00 „Es wird getanzt «nd

gelacht, bis 8 Stund nach Mitter¬
nacht"

Mhrutzlverem Neuenbürg.
Die Stallbesichtigungen und Herdbuchausnahmen durch den Herrn

Tierzuchtinspektor finden am
Freitag den 18. und Samstag den 19. September 1936
statt. (Anfang Wald, Unteres Amt und Hinteres Amt.)

Neuanmeldungen von Mitgliedern und anzukörenden Tieren
wollen unverzüglich an eines der im Ort wohnhaften Mitglieder oder
bei dem Unterzeichneten gemacht werden.

Den l5. September 1936.
Vorstand des Mehzuchtvereins:

Krauß.

kür cSis5ckuls:
Lcsiul- u. Oktsv-Hslls ^eickenblocks
Zckülek- t̂uis ffsibrsllgs

Kunstleder und Leder ksikscikensn
Kleistifts kscüekgummi
ttsllumsLkIäys, bunt Kinkel
Lcsilll-Istsln lliri>>sl
Issslsckonsr llskbstllt-ktliis
l-öscstblütter llinsel- llnä V?sssek-
Skills ! » eich und hart Zckslsn
Skillslkssten llskbksstsn
Lcdwsmmckossn I luscks

L.WMÄe kiMMmig
Aüsusrivllng , irslskon 404

Büchenbronn.

MSl>lhen-8es»ch!
Ein ehrliches, fleißiges Mädchen

für Küche und Haushalt auf so¬
fort gesucht.

Frau Philipp Heinz
zum„Lamm".

Tüchtiges, ehrliches

Mädchen
nicht unter 20 Jahren, zum sofor¬
tigen Eintritt nach Karlsruhe
gesucht. Vorzustellen bei Frau Karl
Karcher, Karlsruhe,Lameystr.361.

Neuenbürg.
Neu hergerichtete

zZimer-WshUW
sofort zu vermieten.

Adolf Httlerstr. 11.

Neuenbürg.

Is ZWörsten
in jeder Preislage — Schwefel-

schnitien, Faßtalg, Retflack
empfiehlt das Fachgeschäft

Osnl IVIskIsn
2nh. L Mahler
hinter dem Rathaus.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse schien!

ZmM - BersleisttW.
Es wird öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Donnerstag, 17. Sept.
1V3S, vormitt. 9'/»Uhr, in Con¬
weiler:

1 Herren-Fahrrad, zirka 300
Gartenpfähle.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gertchtsvollzieherstelle

Neuenbürg.

«eil « der » » » « » »

tr-sxen äss seit melir als
A) Satiren erprobte

ZpiMrliM
v » 0 S421S7

kein Oummibanä, oline
beäer, otins Lclienkcek-
riemen, troträem unds-
üinZt ruvertLssjx.
Klein Vertreter ist kosten-
los ru sprechen(auck lür
?rauen unä Kinder) in

SM LreltSK,  18 . 8ept . , in
ktsusndiig Mrew 12—2 Adr.
pkornlisim Hansa-Hotel 3 bis
7 Utir.

Der Lrünöer und »Helmke Hersteller-
ttermiinn Sprgnr.llllierklMli

lVllrttbz.)
hinter vielen vanksclireibendekimlet sieb
such eines von
Herrn Urnst vontd , Obernbrmsen.
Herrn» Sri ttlolr , Herrensitz, tteuveg 191

Mgere Ah
mit Kalb zu verkaufen. Zu er-
frageni. d. Enztäler-Geschäftsstelle.

Meldet HitlerslkWtze!
„Ein Bekenntnis zum Aufbauwerk Adolf Hitlers "»

so nennt Hauptamtsleiter Hilgenfeldt die„Hitlerfreiplatzspende".
Und weiter sagt er: „durch sie stattet das deutsche Volk den
treuesten Gefolgsmännern des Führers einen kleinen Teil feiner
Dankesschuld ab für die Opfer- und Einsatzbereitschaft, die
diese im Kampfe um die Errichtung des Dritten Reiches be¬
kundet haben".

Durch die Hitler-Freiplatzspendesollen den alten verdiente»
Soldaten Adolf Hitlers einige frohe, sorgenlose Ferientage
verschafft werden, sollen sie, die viele Jahre hindurch alltäglich
und — nächtlich ihre Gesundheit riskierten, ihr Leben darboten,
auf daß Deutschland gerettet werde, losgelöst von Alltags¬
sorgen sich auch einmal erholen können. Sie haben die viele
freie Zeit nicht, wie die anderen Volksgenosse». Sie machen
so oft, wenn die anderen Feierabend, wenn sie Sonntag haben,
Dienst und wieder Dienst und freudig Dienst. Sie haben ihre
zehn Tage Urlaub wahrhaftig vollauf verdient.

Das, sollte man meinen, sieht jeder Volksgenosse ein! Leider
aber ist es nicht an dem, denn es fe hlen noch immer so viele
viele Freiplatzmeldungen!  "

VolksgenoffenI Wollt ihr euch den Hitlermannen, den SA-,
SS - und NTKK-Männern und den politischen Leitern gegen-
über so undankbar zeigen? ! Sie haben doch für euch, für jede»
von euch gekämpft und geblutet, sie find auch heute noch für
euch, für jeden von euch Garanten, daß der deutsche Wieder¬
aufstieg ungestört weitergeht und ihr euch seiner freue« könnt.

Undankbarkeit  ist eine der übelsten Untugenden, ist schmutzig!

Seid nicht undankbar. Volksgenossen, erweist eure anständig«
deutsche Gesinnung, indem ihr den Hiilermännern«t»
froh- Tage verschafft! Meldet der NS -Bolkswohlfahrt sofort

! Fretplätze!



94. Jahrgang Nr . 216
Mittwoch den 16. September 1838 Der Enzläler

Der Führer und Reichskanzler hat den Negkc-
rungsbaurat Banzhaf,  Vorsteher des Neichs-
bauamts Stuttgart, zum Oberregierungsbaurat
ernannt, sowie den Regierungsrat Hagmann
bei dem Finanzamt Sigmaringen mit Ablauf des
Monats Oktober 1936 und den Oberregierungsrat
Bollacher  bei dem Landesfinanzamt mit Nb-
lauf des Monats November 1936 auf Antrag in
den dauernden Ruhestand versetzt.

Der Innenminister hat im Namen des Reichs
den Obermaschinisten mit der Amtsbezeichnung
Maschinenmeister Christian Bauer  bei der Heil¬
anstalt Weissenau zum Maschinenmeister bei die-
ser Anstalt ernannt.

Der Kultminister hat den Studienrat Beutt-
ner  an der Lehrerbildungsanstaltm Nagold an
die Friedrich-List-Schule(Gymnasium und Real-
gymnastum) in Reutlingen, den StudienratS ey-
fried  an der Realschule m,t Latemabtellung,n
Waldsee an die Realschule in Ehingena. D. den
Reallehrer Kümmel  an der Latein, und Real-
schule in Leutkirch an die Realschulem Bad
Mergentheim und den Neallehrer Maier  an
der Realschule in Balingen an die Realschule in
Leonberg versetzt.

Der Generalstaatsanwalthat den Notariats-
Praktikanten Hauber  bei den Gefängnissen Heil-
bronn zum Obersekretär bei dem Frauenstraf-
gefängnis Gotteszcll ernannt.

Der Präsident des Landesfinanzamts Stuttgart
hat sür den Reichsminister der Finanzen namens
des Führers und Reichskanzlers de» Steuerwacht-
meistera. Pr. Link  bei dem Landesfinanzamt
zum Steuerwachtmeister ernannt, den Steuerin¬
spektor Ganser  bei dem Finanzamt Eöppin-
gen, den Steuersekretär Thomas Schmid bei
dem Finanzamt Stuttgart-Ost und den Zoll-
sekretär Steinle  bei der Zollaussichtsstelle(St)
Sigmaringen nach Erreichung der Altersgrenze,
sowie den Obersteuersekretär Heinecker  bei
dem Finanzamt Stuttgart-Nord und den Stener-
oberwachtmeister Schnaible  bei dem Finanz¬
amt Tübingen aus Antrag mit Ablauf des
Monats November 1936 in den dauernden Ruhe¬
stand verseht.

Im Bereich des LandessinanzamtsStuttgart
'wurden versetzt:

Steueramtmann Kunz  bei dem Finanzamt
Stuttgart-Nord als Steuerrat an das Finanzamt
Kassel, Oberstenerinspektor Wendnagel  bei
dem Landesfinanzamtan das Finanzamt Nür¬
tingen, Obersteuerinspektor Haller  bei dem
Finanzamt Nürtingen an das Landesfinanzamt,
Steuerinspektor Pongratz  bei dem Finanzamt
Oberndorf an das Finanzamt Tübingen, Steuer¬
inspektor Weber  bei dem Finanzamt Reutlin¬
gen an das Finanzamt Oberndorf, Steuerinspek¬
tor Bauer  bei dem Finanzamt Biberach an das
Finanzamt Leonberg, Steuerinspektor Nill  bei
dem Finanzamt Hettbronn an das Finanzamt
Bietigheim, Obersteuersekretür Lieh  bei dem
Finanzamt Heilbronn an das Finanzamt Wies¬
baden, Steuersekretär Brücker  bei dem Finanz¬
amt Reutlingen an das Finanzamt Hamburg.
Süd. Zollsekretär Präger  bei dem Zollamt
Wangen an das Zollamt Stuttgart-Bad Cannstatt,
Zollsekretär Lehnert  bei der Zollaufsichtsstelle
(St) Leutkirch an das Zollamt Wangen, Zoll¬
sekretär Stock inger  bei der Zollaussichtsstelle
(St) Waldburg an die Zollaussichtsstelle(St)
Saulgau.

Im Bereich der Neichspostdirektion Stuttgart
treten mit Ablauf des Monats September kraft
Gesetzes in den dauernden Ruhestand: Postamt¬
mann Karl Fischer  in Stuttgart 18, Postamt¬
mann Karl Schmidt  in Backnang und Ober-
Postmeister Haug  in Kornwestheim.

Der Landcsbischof hat Prälat Vöhringer
in Ludwigsburg seinem Ansuchen gemäß in den
Ruhestand versetzt und die Pfarreien Rot am
See , Del. Blaufelden, dem Repetenten Richard
Saug  am Stift in Tübingen, und Zweren¬
berg,  Del . Calw, dem Religionslehrer Hans
Lüg in Kirchheim-T. übertragen.

Stuttgart , 15. September. (Tag der
Pferde beim  101 . Cannstatter
Volksfest .) Die von der Stadt Stuttgart
unter Mitwirkung der SA .-Gruppe Südwest
und des Schwäbischen Neitervereins am
Samstag , 19. September, und Sonntag,
20. September, auf der Festwiese veranstal¬
teten pferdesportlichen Vorführungen ver¬
sprechen ein Ereignis von besonderer Bedeu¬
tung zu werden, lieber 200 SA.-Reiter neh¬
men an dem beide Tagesprogramme ein¬
leitenden Aufmarsch der SA.-Nerterftürme
mit berittenem Tromperkorps teil. Es fol¬
gen dann reiterliche Vorführungen der SA.-
Reiter. Mit der Wiederaufnahme von Trab-
rennen in das Programm wird eine alte
Gepflogenheit der Vorkriegsjahre fortgesetzt.
Damit auch die Pferdezucht im Hinblick auf
den zu erwartenden starken Besuch der Land¬
bevölkerung zu ihrem Recht kommt, wird das
Württ . Landgestüt Marbach eine Auslese
seiner besten jungen Hengste in einer reiz¬
vollen Quadrille vorführen.

Fellbach, 15. Sept . (Personen - und
Sachschaden beim Tr a n s Por t
eines Niesenbagger  s .) Dieser Tage
wurde bei Nacht vom Fellbacher Bahnhof
nach Aldingen ein 2 5 00 Zentner schw e-
rer Niesenbagger  auf Naupenbändern
transportiert . Da dieser gewaltige Koloß die
ganze Straßenbreite einnahm, mußte die
Straße von hier über Schmiden nach Nek-
karrcmZ gesperrt werden. Bei dem etwa vier¬
zehn Stunden dauernden Transport ver¬
unglückte ein Arbeiter,  der eine
Hand in das Räderwerk brachte. Verschie-
denemal mußten Baumäste und Lichtleitun¬
gen entfernt werden. In Schmiden wurde an
einer engen Stelle eine Mauer umge-
drückt.  Das ungeheure Gewicht des Bag¬
gers hatte auch Straßenbeschädigungen zur
Folge. Der einer Bausirma gehörende Bag¬
ger wird zu den Arbeiten am Neckarkanal
benötigt.

Stuttgart , 14. Sept . (Major George
interessiert sich für das Jugend¬
herbergswerk .) Der Sohn des ehemali¬
gen englischen Premierministers Lloyd George,
Major George,  und sein Begleiter, Prof.
Evens,  besichtigten anläßlich ihres Stutt¬
garter Aufenthalts das Modell des „Hauses
der Jugend " Tübingen. Major George inter¬
essierte sich lebhaft für die ihrer Vollendung
entgegensetzende Jugendherberge, die' bekannt¬
lich als Musterbeispiel für das ganze Reich
gilt. Der stellvertretende Landesverbandsleiter
des Landesverbandes Schwaben im Reichsver¬
band für Deutsche Jugendherbergen, Unter-
bannführer Scharrer,  erläuterte den Gästen
an Hand der Grundrisse und Lichtbilder den
Fortschritt im Bau von Jugendherbergen, wie
er am „Haus der Jugend " zum Ausdruck
kommt. Er wies auch aus den durch ein Ab¬
kommen zwischen dem deutschen und eng¬
lischen Jugendherbergsverband neu geschaffe¬
nen deutsch-englischen Jugendaustausch hin.

Nürtingen, 14. September. (Derzweite
Gautag der Gehörlosen .) Im Hin¬
blick auf die Tatsache, daß die Nürtinger Taub-
stummenanstalt im nächsten Monat das Jubi¬

läum ihres 90jährigen Bestehens begehen
kann, waren mehrere hundert frühere Schüler
der Anstalt zum zweiten Gautag der Gehör¬
losen in ihrer alten Schulheimat zusammen-
gekommen. Die Hauptfeier fand in der Stadt¬
halle statt, und zwar mit einer Reihe von Dar-
bietungen, in denen trotz des schweren gemein¬
samen Schicksals, das den Gehörlosen auferlegt
ist, doch ein froher und zuversichtlicher Lebens-
Wille zum Ausdruck kam. Den Abschluß der
Tagung bildete ein Kameradschaftsabend, bei
dem sür besondere Leistungen zahlreich« Preise
verteilt und sonstige Ehrungen vorgenommen
werden konnten. Im Zusammenhang mit dem
Gautag gab eine Leistungsschau einen Ueber-
blick über die Arbeit der Gehörlosen und be¬
sonders über gutbewertete Leistungen taub¬
stummer Schüler und Schülerinnen.

Heutingsheim, OA. Ludwigsburg, 14. Sept.
(Dieb fest genommen .) Dieser Tage
wurde hier ein Mann auf einer Baustelle
festgenommen. Er hatte einem Arbeitskamera¬
den die Lohntüte gestohlen.  Obwohl
er sie im Bahnkörper vergraben hatte, gelang
es den Landjägern, den Täter zu entlarven.
Dabei stellte sich heraus, daß es sich um einen
gefährlichen Fahrraddieb handelt, der seit
1932 gewohnheitsmäßigFahrräder stiehlt und
sie in seiner eigenen Reparaturwerkstätte in
Rheinhausen (Baden) wieder verkauft.

Salach OA. Göppingen. 14. September.
(Motorradfahrer fährt in fünf-
köPfige Familie .) Ein Motorradfahrer
fuhr in Süßen in der Richtung von Donz-
dorf die Hauptstraße herunter . Aus bisher
unerklärlichen Gründen kam der Fahrer an
der Filsbrücke auf den rechten Gehweg und
fuhrineinefünsköPsigeFamilie
hinein. Während drei der Familie mit dem
Schrecken davonkamen, wurde eine jüngere
Frau  und besonders ein Kind schwer
verletzt.

Heilbronn, 14. Sept . (Wüste Schlä¬
ge  r e i.) In einer hiesigen Altstadt-Wirtschaft
gerieten einige Gäste in Streit , der in eine
wüste Schlägerei ausartete. In deren Verlaus
hat Karl Berner  aus Schwaigern zwei
Gegner mit dem Messer  ziemlich schwer
verletzt,  während er selbst und ein anderer
Teilnehmer der Prügelei mit Stuhl-
deinen  und ähnlichen Werkzeugen so schwer
verletzt wurden, daß sie in das Krankenhaus
verbracht werden mußten.

Göppingen, 14. September. (Von einer
rin stürzenden Wand begraben .)
An einer Brücke der Reichsautobahn
bei Gr urbingen  ereignete sich ein schwe¬
res Unglück, dem der verheiratete Arbeiter
Leopold Peter  aus Diersburg, Kreis
Offenburg, zum Opfer fiel. Peter wurde von
einer einstürzendenWand  erdrückt und
begraben. Obwohl die Arbeiter auf die
drohende Gefahr aufmerksam gemacht worden
waren, machte sich der tödlich Verunglückte,
der eine Frau und sechs Kinder hinterläßt,

fahrlässigerweise an der Unglücksstelle zu
Ebersbach a. F.»14. September. (Motor¬

radfahrer tödlich gestürzt .) Wäh¬
rend der Nacht stürzte  am östlichen Orts¬
eingang einStuttgarterMotorrad-
fahreL  gus unbekannten Gründen. Der

Verunglückte war sofort tot.  Ein Auto-
ahrer, der von Göppingen her hinter ihm
ühr , berichtet, daß der Verunglückte vor-
chriftsmäßrg in etwa 60 Kilometer-Tempo
gefahren sei und Plötzlich ohne jedes Hin¬
dernis stürzte.

Rot an der Rot, OA. Leutkirch, 15. Sept.
In der Nacht brannte infolge Selbstentzün¬
dung des Futters das Stall , und Scheuer-
gebäude des Landwirts Joses Schädler hier
nieder. Die Eigentümer lagen im tiefen Schlaf,
als das Feuer um Mitternacht ausbrach. Der
Viehbestand konnte gerettet werden. Fünf
Schweine, darunter zwei trächtige Mutter¬
schweine, verbrannten. Das ganze Gebäude mit
den großen Getreide- und Futtervorräten siel
den Flammen zum Opfer. Der Schaden betragt
etwa 14 000 RM. Im Jahre 1930 ist das
Gebäude ebenfalls abgebrannt.

Deutsche Zischtermeisler in Stuttgart
Reichsinnungsmeister Kaiser

spricht im Rundfunk
Stuttgart , 14. September.

Der vom 16. bis 19. September 1936 nach
Stuttgart einberufene2. Reichsinnung s-
tag des deutschen Tischlerhand-
Werks  hat einen außerordentlichen Wider¬
hall gefunden, lieber 2000 Berufskameraden
haben ihre Teilnahme bereits zugesagt, darun¬
ter Vertreter der befreundeten Innungen des
Auslandes. Aber auch für die württ . Oesfent-
lichkeit ist diese Tagung von außerordentlicher
Bedeutung durch die Veranstaltung der Aus -
stellung „Deutsches Wohnen"  im
Ausstellungsgebäudedes Landesgewerbeamts.
Diese Ausstellung wird in vorbildlicher Weise
die Einrichtung und Gestaltung des Heims
durch handwerkliche Möbel zeigen.

Gleichzeitig wird in der Schreinerfachschule
in Stuttgart eine Lehr - Schau  veranstaltet,
die einen wertvollen Ueberblick über die Er-
ziehungdesNachwuchsesim  Tischler-
Handwerk geben soll. Auf der in festlichem
Rahmen stattfindenden Kulturtagung
wird dann die Bedeutung des Tischlerhand¬
werks im Rahmen des Gesamthandwerksund
damit in der gesamten deutschen Wirtschaft ge¬
zeigt werden.

Für alle diejenigen Angehörigen des Tisch-
leryandwerks und der verwandten Berufe, die
an der Tagung nicht teilnehmen können, sei
mitgeteilt, daß am Mittwoch, dem 16. Sep¬
tember, 17.45 Uhr, der Reichsinnungsmeister
Pg . Kaiser  mit dem um die Vertiefung der
handwerklichenKultur außerordentlich ver¬
dienten Präsidenten der Handwerkskammer
Flensburg, Pg. Kummerfeldt,  über
grundlegende und bedeutungsvolle Fragen des
Tischlerhandwerks und seine kulturellen Auf-
gaben im Stuttgarter Sender sprechen werden.

Sautaguns des NEW in Stuttgart
Reichstagung des Reichsbundes für deutsche

Vorgeschichte in Ulm
Während am 10. und 11. Oktober d. I . in

Stuttgart die diesjährige Gautagung
des NS . - Lehrerbundes  stattfindet,
wird gleichzeitig am Sonntag , dem 11. Okto¬
ber, der Reichsbund für deutsche Vorgeschichte
seine Reichstagung  in Ulm abhalten.
Als Geschichtslehrertagung des NS .-Lehrer-
bundes wird diese Veranstaltung noch da¬
durch besondere Bedeutung erhalten, als auf
ihr Reichsminister Darr«  und Neichsleiter
Alfred Rosenberg  sprechen werden.

llrheb-r-Rechl-schuh: Drei üuellen-verlag, känlgsbrück(Dez. Dre«de«1

MM

„Hm? Na ja. Also schön, man kann nichts dagegen
machen, nicht wahr ? Es gibt in Berlin zur Zeit nur einen
Peter Himmelreich, das ist schon was, nicht? Und was ich
nun hier im Bruch suche, kann ich Ihnen ganz genau sagen,
verehrter Flachskopf."

Das Mädel zieht einen kleinen Mund.
„Was denn? Gefällt Ihnen mein Haar nicht?"
Peter lacht.
„Wenn ich ein Schmuser wär , würde ich sagen, es ist

der entzückendste Flachskopf, dem ich jemals begegnet bin."
„Genug, genug!"
„Also warum ich hier bin? In so einem Bruchnest

haben einmal meine Eltern gewohnt. Ich bin da geboren.
Liegt noch ein Stück weiter rauf nach Landsberg zu. Na,
alle Vruchdörfer sehen ja egal aus . Dieses Nest also habe
ich mal besucht, Hab' mir einfach eine Woche Ferien ge¬
nommen und heidi auf und davon! Von da bin ich dann
per Fußmotor — er zeigt auf seine mit kräftigen Wander¬
schuhen beschlagenen Füße — zurückmarschiert und fahre
übermorgen wieder nach Hause. Seit gestern wohne ich da
drüben im ,Krug', von Krüger, das heißt, ich schlafe nobel
auf dem Heuboden, glänzendes Appartement. Fließendes
Wasser auf dem Hof. Kolossal geräumiger Schlafraum mit
Lüftung durch die Dachziegel und teilweise freiem Blick zum
Sternenhimmel. Also ganz großartig , sage ich Ihnen ."

Fräulein Ziegenhirtin hat vor Verwunderung den
Zeigefinger ein bißchen in den Mund geschoben. Sie weiß
nicht recht, soll sie lachen oder ernst bleiben.

„Aber Geld kosten tut 's doch auch, nicht wahr ?" fragt
sie etwas zaghaft.

»Na klar! Nachtlager 20 Pfennig pro Nacht. Mehr
verträgt mein Geldbeutel nicht."

„Und warum sind Sie denn da nicht in Ihrer Heimat,
wo Ihre Eltern wohnen?"

»Nee, Flachsköpfchen, Tote beherbergen ja keinen mehr."
»Ach so."
„Ja ."
Peter lehnt sich nach hinten ins Gras . Ihm ist hier

unter der Weide neben diesem fremden Mädel, das ihm
plötzlich so seltsam vertraut ist, unendlich wohl zumute. Anna
und Mariechen zupfen hinter ihm laut und kauend im Kraut,
Nero patscht im Schilf am Ufer herum und ist offenbar auch
sehr glücklich. Die ganze Welt scheint in dieser Stunde
verzaubert zu sein.

„Ich studiere nun schon im siebenten Semester in Berlin.
Wissen Sie , was man so studieren nennt, wenn man sich
das Geld dazu erst verdienen muß. Am liebsten würde ich
den ganzen Krempel an den Nagel hängen und mich hier
bei irgendeinem Bauer verdingen."

„Ich weiß schon, was das heißt: studieren. Der Sohn
vom Bauer Puhlmann da drüben" — sie weist nach der
Koppel mit den beiden Hunden zurück— „studiert auch. Der
ist immer in den Ferien hier und trägt eine rote Mütze und
ist dann jeden Abend im -Krug' betrunken. Der soll mal
Landrat werden."

„Ach herrje! Na, bis dahin wird man hoffentlich hier
im Kreise noch ohne ihn auskommen, wie? Man wird sich
eben solange durchstümpern hier. Haha!"

Er lacht herzlich.
„Ist ein ekelhafter Mensch, der Max Puhlmann . Ich

mag ihn gar nicht!"
„Na, dann wird er auch nichts taugen", fegt Peter

Himmelreich diesen Studiosus Puhlmann beiseite.
„Und was werden Sie einmal?" fragt die leise, sanfte

Stimme fast ehrsüchtig.
Er blickt über den Fluh , in diesen blaßblauen Himmel

mit seinen fröhlichen Wolken, in diese sonnendurchflutete
Weite, die endlos zu sein scheint.

„Ja, ich habe einmal davon geträumt, große Häuser zu
bauen, Kirchen, Dome, Paläste, wissen Sie, ein Baumeister

zu werden, der Bauten schasst, wie sie noch nie da waren,
neue architektonische Linien dichtet— ach Gott !"

Eine harte Falte steht ihm plötzlich zwischen den Augen¬
brauen, und in seinen Hellen Augen ist ein stählerner Glanz,
der sie fremd und unerbittlich macht. Peter Himmelreich
muh wohl zwei Seelen in seiner Brust haben. Aber mit
einemmal glättet sich seine Stirn wieder, er richtet den
Oberkörper auf und sagt:

„Ach was ! Träume ! Wir leben nicht in einer Zeit der
Träume und phantastischer Hoffnungen. Genug von mir,
Fräulein Flachskopf, und nun sind Sie dran zum Erzählen.
Jawoll ! Also hier könnt' ich stundenlang liegen. Nur keine
falsche Schüchternheit. Sie wohnen doch wohl im gleichen
Dorf, nicht wahr ? Und da sollte ich nicht wissen, mit wem ich
ich eine sehr schöne Stunde unter dieser alten Weide ver¬
bracht habe, die ich" — seine Stimme wird leiser und bitten¬
der — „nicht vergessen werde?"

Seine Hand liegt auf der ihren. Es ist eine so kleine,
schmale Hand, bronzefarben von Luft und Sonne.

„Wer ich bin?"
Zwei Menschen sehen sich an, einen langen Augenblick

lang.
Dann sagt der junge, rote Mund still:
„Ich bin die Lisel aus dem Spätzlehaus, wenn Sie 's

denn schon wissen wollen."
Dabei errötet sie wieder ein wenig und läßt den Kopf

sinken.
„Also Lisel! Just so mußten Sie auch heißen!" begeistert

sich Peter und hält ihre Hand fester.
So sitzen sie eine Weile ruhig nebeneinander, die

Schultern wie von selbst aneinander gelehnt, dann sagt
Peter:

„Ja , so etwas von der Königin Luise ist in dem Gesicht,
Lisel, nun Hab' tch's heraus . So , wie man die Luise aus den
Bildern kennt. So etwa muß die ausgeschaut haben."

Die Lisel kraust den Mund:
»Nun machen Sie's aber zu stark, Herr Student!"

(Fortsetzung solgt.)



wir Mädel
wir gehen Hellen Slickes in Sen herbst unS Sen klaren Winter hinein
mit Sem Gedanken : nicht Saß Sie Stürm : an unserem Haus vorbei»
gehen mögen , sondern Saß wir sie bestehen. Horch Zock.
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So war es . . .
Ueber die Höhen bläst der Herbststurm. —

Herbstzeitlosen stehen schon in den Wiesen. —
Der Sommer fährt dahin. Unsere Freizeitlager
sind abgebrochen. Braungebrannt , mit strah¬
lenden, leuchtenden Augen sind unsere Mädel und
Iungmädel heimgekehrt . Mit frohem, klarem
Blick und festen, sicheren Händen greifen sie
nun wieder ihr Tagewerk an. Die Anne sitzt
wieder an ihrer Maschine, die Gretel steht wieder

' in der Küche, die Friede ! putzt wieder ihre
:Stuben , die Lore sitzt wieder auf der Schul¬

bank . Ein paar Sonnenstrahlen huschen über
ihre Hände — „Freizeit " — Es war eine herr¬
liche Zeit ! Ein Lachen — ein Aufleuchten —
sonnige Zeit - Weiht du noch . . . .

Im Lager
Zu fünft hatten wir die scheidenden Mädel

den Buckel hinunterbsgleitet . Jetzt waren wir
allein und schrieben eben noch ein paar Post¬
karten vom Fohrenbllhl. Da trat der Adlerwirt
heraus : „Mädle, nehmet au den Korb mit dene
Schneckanudle mit." Wir holten den Waschkorb
heraus und schauten hinein. Frisch gebackene
Schucckennudeln, knusprig und duftend, wer
könnte da widerstehn?

Wir schauten uns an, und schon hatte jede
eine Schneckennudel in der Hand und bih hin¬
ein. „Nicht übel", „annehmbar ", „schmeckt nach
mehr !" Wir nickten uns zu; besser hätten wir 's
nicht erwischen können. Dann sagten wir uns
gegenseitig „Gut satt", und „Ho ruck" ging's
mit dem Waschkorb den Berg hinauf.

„Du, moinscht, daß se nex merket ?" „Wohl
kaum !" Beruhigt stiegen mir weiter . Es gab
jeden Sonntad obend Schneckennudeln. Für
50 Mädel war bestellt worden, es muhten also
150 Schneckennudeln sein. „Dr Bäcker tut doch
emmcr ebbes dreigeba" : „Wenn er's aber des-
mol net do Hot?" „I glaub überhaupt net . daß
se's zählet."

Je höher wir stiegen, desto mehr schlug uns
das Gewissen. Endlich hockten wir mit dem
Waschkorb in den Wald hinein und zählten , ge¬
drückt. Am Schluß hatte dann jede 30 Schnek-
kennudeln im Schoh. D. h. wir waren stumm
vor Entsetzen, statt 150 waren es 145. Auf ein¬
mal schrien wir : „Au, eine Blindschleiche!" Eine
von uns sprang erschreckt auf . und 30 Schnecken¬
nudeln kugelten den Buckel hinunter , durch den
Wald. Ta brach der Bann . Wir bekamen Lach¬
krämpfe trotz der heiklen Lage und jede sprang
dem Gebäck nach. Jede Nudel wurde abgeblasen
und wieder in den Korb gelegt. Dann stiegen
wir vollends den Berg hinauf.

Wir stellten den Korb in die Küche und war¬
teten auf die Dinge, die da kommen sollten.
Unsere Margret , die Köchin, sagte: „Des isch
recht, jetzt könnet ihr au glei helfe zähle." Wir
bekamen rote Köpfe, und da das verräterisch
war , sagte eine : „Au, i schwitz!" Da kam Hilde¬
gard, die Lagerführerin , herein und wollte auch
helfen. Uns wurde dabei angst und bang. Sie
sagte: „Die dusted fei; mi nemmt's bloß won-
der, daß ihr koine gessa hent. I will 's aber net
hoffe, se werdet jo au zählt." Unsere Köpfe
wurden noch röter , wir nahmen Richtung Türe
und hockten dann trübselig auf die Treppe.

„Wenn nur die Hildegard rauskäm ', no
könntet mir doch beichte!" „Mir rufet amol."
Wir riefen also, nahmen dann Hilde in unsere
Mitte und beichteten unser ganzes Sünden¬
register. Als sie zu lachen anfing , wurde es uns
wesentlich leichter; es machte uns auch nichts,
als sie sagte, wir würden eben Sonntag abend
nur zwei dafür bekommen. Dah 30 Nudeln den
Wald hinuntergerugelt waren , erzählten wir
nicht. Eigentlich hätten wir 's doch tun sollen —
dann hätten wir die vielleicht obendrein be¬
kommen.
Beim Baden

Eine lustige Gesellschaft, natürlich Iung-
, mädel , rennt dem Schwimmbad zu — und schon
j tummeln sie sich im Wasser. Oben im „Niederen"

lernen einige schwimmen. Es ist lustig, wie sie
zappeln mit Armen und Beinen.

Ein ganz Vorwitziges schwimmt am Rand
des Beckens entlang , es kann beinahe nicht
mehr, aber es schafft's doch und ist nun „sau-
mäßig " stolz darauf . Die kleine Ev ist eine
ganz flinke, sie macht schon vom 3-Meter-
Sprungbrett einen Kopfsturz. Wieder andere
machen „Hans guck in die Luft" und pflatsch
liegen sie im Wässer.

Unsere Mutigste, der Lausbub , läßt sich eben
von einem übermütigen Grüpplein ins Wasser
werfen. Sie packen sie an den Händen und
Füßen , schwenken sie hin und her, 1, 8, 3 und
der Lausbub fliegt weit hinaus ins Wasser. Sie
pustet und verzieht das Gesicht, anscheinend hat
sie Wasser geschluckt. Andere machen es ihr
nach, sie sind nun auch mutiger geworden.

Im „Niederen" sieht man jetzt nur zwei Beine
aus dem Wasser ragen . Natürlich macht der
Floh sein Wasserkunststück, Handstand ! Er
schwimmt auch zwischen den gespreizten Beinen
einer Kameradin durch, ohne zu streifen. Oder
sie steht mitten unter der Kameradin auf, sodaß
diese ins Wasser fällt.

Jetzt haben sie sich genug im Wasser getum¬
melt, eins nach dem andern steigt heraus und
„aalt " in der Sonne . Sitzleder haben sie aber
nicht lange, nach kaum fünf Minuten springen
sie herum , machen Purzelbäume , Tank , Hecht¬
rollen, Bockspringen und andere lustige Spiele.
Froh und hochbefriedigt geht's wieder in die
Juhe.

Und wenn es regnet . . .
Heute regnet es nun schon den lieben, langen

Tag. Eben hat alles „Gut satt " gesagt und nun
sollen wir drei lange Stunden schlafen! Aus¬
geschlossen— wir sind heute nicht für 5 Pfennige
müde. Wir legen uns wohl auf unsere Fallen
— aber der einen fällt das ein, der anderen das.
Schon platzt die ganze Gesellschaft los. — Ener¬
gisch geht die Türe auf : „Bitte , vollständige
Ruhe !" Die Ruhe folgt — doch nur ein Weil¬
chen, — da macht eine den Vorschlag, wir könn¬
ten doch auch singen. — Sofort stimmten wir
eins an : „Und uff ema Büschle Haberstroh , ja
Haberstroh ." Wir sangen einander vor und
duselten doch so allmählich ein. Ich habe wohl
viel verträumt , denn schon hieß es aufstehen. —
In zehn Minuten war alles an den Tischen mit
den Bergen Gesälzbrot , und dann kam das
Schönste — groß und feierlich verkündete die
Führerin : „Nachher machen wir Stegreifspiele ."
O, wenn ich daran denke, das war zu fein ! Die
zwei Halunken , die etwas angestellt hatten und
dafür hinter „Schloß und Hügel" kamen. Nein,
da muß ich immer noch lachen — oder die bei¬
den Schwerhörigen , von denen der eine sich
einen „Revulver " gekauft hatte und der andere
es absolut nicht begreifen wollte , wozu. Zum
Schluß sangen wir noch frohe, lustige Lieder —
dann kam der Abend. Zum erstenmal gab es
Reisbrei von Brandenburg . Da gab es allerlei
lustige Nasen zu sehen — vielleicht eine Viertel¬
stunde lang , bis mit Todesverachtung alles lM-
untergeschluckt war — dann gab es große, leuch¬
tende Augen — ein Schlag Pudding mit Hnn-
beersoße!!! Noch ein Stündchen bis zum Ins¬
bettgehen.

Es dunkelt schon. Iungmädel rückt neben
Iungmädel . alle Lichter bleiben heute aus —
und ' in diesem feinen Dämmern fängt unsere
Führerin an : „Es war einmal . . ." Eine der
schönsten Schwarzwaldsagen , die vom Rockcts-
weible, erzählt sie uns — — — Da hätte ich
gerne noch lange zugehört.

Unsere Freizettlager sind der Garant
für eine frohe, gesunde Jugend!
Offene Lager : Immenreute und Spatzennest.

Landmädel , komm auch du in unsere Lager¬
gemeinschaft! Mach nach des Sommers harter
Arbeit ein paar Feierstunden!
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alles vergessen, wagen und wollen , die Stirn menreitzen, im frohesten Spiel die Grenze ieb7n
dem Wind entgegenhalten und fest die Hand der und achten, sich selbst in der Gewalt behalten
Kameradin fassen — das können viele. Aber und Selbstzucht üben, das ist unsere Art ^ "

Auf Fahrt . . .
Mit dem Rad durch die Heide

Das Affenpacken und Aufschnallen geht
jeden Tag besser. Schön ist s einfach auf Fahrt.
— Morgens bei der Abfahrt in Hannover schüt-
tet 's ordentlich. Allmählich finden wir zur Stadt
hinaus : „Noch eine ordentliche Ecke und immer
geradeaus !" Da kommt das erste Heide- und
Moorgebiet . Wir fahren geschwind hinein , so
weit als möglich, stellen unsere Räder an Ge¬
büsch und hüpsen über einen Graben , mitten in
die Heide hinein . Wie schön ist doch Heide mit
den Birken und Wacholderbüschcn. Sogar
Heideröschen finden wir . — Dann geht's an den
großen Oeltürmen vorbei , Celle zu. Das Städt¬
chen hat recht nette , alte Fachwerkhäuser mit
finnigen Spruchbändern , ähnlich wie in Hildes¬
heim. Einen Hab ich mir ausgeschrieben: „Hoch
oder platt , drög oder natt , Beer oder Win , gross
oder fin , aewer echt mut dal sin." Am Abend in
der Juhe sollte es noch recht nett werden . Viel
der Jughe sollte es noch recht nett werden . Es geht
hinaus in den Schlotzhof. Die Ziehorgel bringt
Jungen und Mädel auf die Beine . Zum Schluß
noch ein Gutenacht -Lied und rein in die Fallen.

Unser Wegziel für den 7. Tag ist Wüden.
Wir leisten uns einen Abstecher zu den „sieben
Steinhäusern ". Der Weg sührt mitten durch die
Heide, am Harm -Wolfshof vorbei. Nur ganz
schmale Sandwegle waren nicht mit Heide be¬
wachsen. Mitten in der Heide liegt die J .H. Nach
einer herrlichen Nacht geht's auf Streife durch
Wüden. Das Dorskirchel ist leider zu. Nicht
weit weg treffen wir zwei ganz übermütige
Heidschnucken. Rosinen mögen sie sehr. —
Niedersächsische Bauernhöfe mit Strohdächern
und den zwei Pferdeköpfen am Giebel finden
wir oft. Nachmittags gehen wir zum Lönsstein,
singen auf der Heide liegend Lönslieder und
Anne liest uns über Löns Leben vor . Nachher
müssen wir uns tüchtig warm schaffen. Ein
Hüpfen und Springen über Wacholdsrbüschegeht
los . Auf dem Heimweg fängt 's schon zu dunkeln
an in der Heide.

Die Fahrt nach Undeloh geht immer durch
die Lüneburger Heide, durch Birkenalleen . Der
heftige Gegenwind macht uns Arbeit . Durch den
Wildleder ' Naturschutzpark geht's . Der Sand
legt einige Male oie Räder hin . Wir wandern
über den Steingrund zum Totengrund , von dem
die. Sage erzählt , daß durch ihn früher die Toten
gefahren worden sind. Große Findlinge liegen
umher. In Undeloh selbst dürfen wir im Stroh
lager bei einem Bauern Hausen. Zwei Kammern
liegen dick voll mit Stroh , da können wir uns
hineinwühlen . Noch einen ganzen Tag dürfen
wir die Heide durchstreifen. Der Brei mit den
„Mucken" schmeckt herrlich. Unsere Anne ver¬
sorgt uns gut ! Der 12. Tag brachte uns an unser
Endziel. Bis Harburg ging's noch auf dem
Stahlroß . Von hier aus fährt uns samt den
Rädern ein Elbedampfer nach Hamburg.

Fm Zeltlager am Bodensee
Gegenüber von Ueberlingen am Bodensee

leuchten weiße Zelte in der Sonne . Unsere
Zelte. — Wir hatten sie häuslich eingerichtet.
Alles lag da ordentlich und sauber aufgeräumt.
Die Zelteingänge waren geschmückt mit Moos
und Steingärtchen . In all den Teppichen schlief
es sich gut. Die Schnaken getrauten sich auch
nicht zu uns herein . Gewisse Abwehrgeschütze
hatten es ihnen verleidet.

Der See war wunderschön. Wir sahen ihn
morgens , wenn die Sonne glutrot aufging , noch
liegend im Zelt . Wir schwammen mittags weit
hinaus und ließen uns von den Dampferwellen
schaukeln. Wir freuten uns , wenn sich abends
ganz geheimnisvoll die Lichter drin spiegelten
und erzählten uns dabei am Lagerfeuer Sagen
und Geschichten. „Es waren zwei Königskinder"

Richtig naturverbunden und einfach lebten
erklana es einmal oanz leise. —

wir diese Tage . Hatte es doch gar niemand
eilig. — Wir waren beim frohen Spiel oder
ruhten in Wald und Wiese oder, wenn es reg¬
nete, im trockenen Zelt . Die Stunden am Feuer
waren wohl mit die schönsten. Man spürte hier
etwas von der frohen und ehrlichen Kamerad¬
schaft, vom Stehen am gleichen Werk.

Die Sterne schienen — wir holten unsere
Fahne ein : „Nichts kann uns rauben Liebe und
Glauben zu unserem Land."
Auf Oftpreutzenfahrt

Am neuen Schloß in Stuttgart war der letzte
große Appell. Die Obergauführerin und der Ge¬
bietsführer schritten noch durch unsere Reihen.

Dann marschierten wir zum Bahnhof . Es
war ein gewaltiger Aufbruch. Hochauf hob der
Wind die blutroten Fahnen der Hitlerjugend,
und mächtig schwoll es in unseren Reihen auf:

„In den Ostwind hebt die Fahnen,
Denn im Ostwind stehn sie gut.
Dann befehlen sie zum Aufbruch
Und den Ruf hört unser Blut ."

In Gruppen zu je 15 Mädel aufgeteill
durchwanderten wir Ostpreußen . Durch Masu¬
ren , Samland , Weichsel- und Memclgrenze zogen
unsere Fahrtengruppen . Jeder Tag brachte uns:
Neues, noch nie Erlebtes . Lange wird uns ein
Heimabend im Gedächtnis bleiben, den wir ganz
östlich, in einem kleinen Dörfchen, erlebten.

Die ganze Bevölkerung , alt und jung , stand:
zu unserem Empfang da. Und alle kamen zum
Heimabend. Wir erzählten von unserer Heimat,
von Schwaben, von unserer Fahrt . Jedes Wort
nahmen sie uns förmlich von den Lippen. Be¬
sonders unsere schwäbifchen Lieder hörten sie
fo gerne. Auch schwäbeln konnten wir und wur¬
den ganz gut verstanden

Dann erzählten sie uns von ihrem Land,
von Sitten und Gebräuchen und vom harten
Leben an der Grenze. Ein Bursche erzählte uns
eine Sage vom See, die uns fast wie ein Grimm¬
sches Märchen anmutete . Wenn sie uns ein Lied
fangen, so klang es so herb und hart , wir spür¬
ten da fo ganz den ostpreußischcn Menschen
heraus.

Aber immer wieder , wenn wir Schluß machen
wollten , baten sie: „Ach, erzählt uns noch mehr
vom Reich; es ist immer Festtag , wenn von dort
jemand zu uns kommt ." Und wir saßen bald,
bis Mitternacht zusammen. Die Kleinsten waren
schon eingeschlafen. Wir sangen noch ein ge¬
meinsames Lied, und wohl nie haben wir die
Zufammengehörigkeit so stark gefühlt , als wie
wir unser Bekenntnis sprachen, alle aufstanden
und ohne Aufforderung mit einstimmten:
„Wir glauben daran , daß ein Volk nicht ver-

geht,
Solange der Bruder zum Bruder steht."

Weiter und weiter ging die Fahrt , wir er¬
lebten Tannenberg , Marienwerder , Marienburg . ,
In Danzig wurden wir eingeschifft.

Am Land standen die Menschen und riefen
uns den Abschiedsgruß zu. Der Seewind fuhr
in unsere Fahnen und trieb uns der Heimat
wieder zu. Wir dursten Ostpreußen erleben.
Mit seinen Seen und Wäldern , mit seinen star¬
ken und herben Menschen, die so selbstverständ¬
lich auf ihrem Posten stehen. Wir wissen, es
sind die Starken , welche Grenzwacht halten.

Brunhilde Spingler.

KSrlsI - kunlLr
Wir hören:
am 12. September , 15.00—15.30 Uhr : „Deut¬

sche Frauen , fern der Heimat ",
am 13. September , 10.00—10.30 Uhr : „Mor-

genfeier der HI ",
am 15. September , 19.45—20.00 Uhr : „Käme-

.raden iu Ob: »---d West."
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